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Leichte Entspannung in Gens?
Ei« Sünfer -Ausfchrrtz gebildet — Erste Sitzung Samstag vormittag

Eiaigvag auf Kosten Abessiniens?
Paris , 7. Seht . Der Sonderberichterstatter

der Agentur Havas in Genf will am dritten
Tage der Genfer Verhandlungen über den
italienisch-abessinischen Streitfall eine leichte
Entspannung feststellen können, da sich Ita¬
lien mit der Einsetzung des Fünferausschufses
einverstanden erklärt habe. Wenn man sich
daran erinnere, daß in der ordentlichen Völ-
kerbnndsratstagung im Mai Italien sich jeder
Einmischung des Völkerbundes in seinen
Streit mit Abessinien widersetzt und diesen
Willen auch bei der ordentlichen Völkerbunds¬
ratssitzung am 3. August von neuem bekundet
habe, so könne man den wirklichen Fortschritt
ans dem Wege der internationalen Zusam¬
menarbeit richtig ermessen. Während die Ver¬
handlungen, die dem Völkerbundsrat vom,
4. 9. über den italienisch-abessinischen Streit¬
fall voraufgingen, sich einzig um die drei
großen Mächte und das Dreierabkommen von
1906 gedreht hätten, sei heilte der Streitfall
auf das Gebiet der internationalen Rechts¬
sprechung übertragen . Die Verantwortlichkeit
für die glücklichen oder unglücklichen Ereig¬
nisse, die aus dem Genfer Schiedsspruch sich
entwickeln könnten, sei also nicht mehr allein
auf Frankreich und England beschränkt, son¬
dern sie sei aufgeteilt ans alle im Völkerbund
vertreteneil Staaten , und wenn dieser
Schiedsspruch dann von einer oder der ande¬
ren der beteiligten Mächte abgelehnt würde,
so würde diese Macht eine offizielle Aufleh¬
nung gegen die Gemeinschaft der Nationen
begehen, und zivar mit allen sich daraus er¬
gebenden Folgen

In der erstell Sitzung des Fnnwraiisschiis-
ses am Samstag vormittag würde der eng¬
lische und der französische Vertreter die drei
anderen Mitglieder von den Pariser Juli-
Besprechnngen in Kenntnis setzen, und zwar
von den Angeboten, die dem italienischen Ver¬
treter ' Baron Aloisi gemacht worden seien, so¬
wie von den Umständen, unter denen diese
Angebote durch Aloisi abgelehnt worden seien.

In englischen Genfer Kreisen erkenne man
heute an, daß die französisch-englischen Vor¬
schläge vom Juli nur eine Verhandlnngs-
gru-ndlage bedeutet hätten. Es handele sich
jetzt also für deir Fünferausschnß darum, eine
Lösung zu finden, die von Italien eher an¬
genommen werden könnte, ohne allerdings die
abessinische Souveränität zii verletzen.

Als Muster hierfür könne der Vertrag
dienen, den England mit dem Irak abgeschlos¬
sen habe und der sich auf zwei hauptsächliche
Punkte stütze: die englische Regierung habe
dem König von Irak , der ja auch Mitglied
des Völkerbundes sei, alle Freiheit und Unab¬
hängigkeit der Souveräne des Britischen Rei¬
ches zuerkannt. Seinerseits habe der König
Von Irak das besondere Interesse Großbri¬
tanniens anerkannt, nämlich die Freiheit sei¬
ner Verbindungswege zu sichern, woraus
folge, daß er den Engländern das Recht zu¬
erkannt habe, auf seinem Staatsgebiet Flot¬
ten- und Luftstützpunkte anzulegen und die
Polizei zu kontrollieren.

Es scheine, so schließt der Sonderbericht¬
erstatter der Agentur Havas, daß der Fünfer¬
ausschuß des Völkerbundsrates in gleicher
Richtung einen Vorschlag ausarbeiten könnte-
der den Politischen und wirtschaftlichen An¬
sprüchen Italiens genügte. Aber der Aus¬
schuß müsse sich darüber klar sein, daß seine
Arbeit sehr schwierig und sehr langwierig
sein werbe.

MchtöWsen um dm EuZZkaml
Kairo, 6. September.

Die ägyptische Negierung hat 3 Juri¬
sten,  unter ihnen einen bekannten Genfer
Juristen , beauftragt , die einschlägigen Ver¬
träge auf die Möglichkeit einer
SperrungdesSuezkanals hinzu
prüfen.  Man glaubt hier, daß nach den
Statuten der Kanal -Gesellschaft eine Sper¬
rung ausgeschlossen  wäre , daß da-
gegen der Völkerbund das Recht hätte , eine
Sperrung zu beschließen, da die Satzungen

Das arabische Blatt „Ahrain " meldet, in
amtlichen englischen Kreisen würden die Be¬
richte über eme Zusammenfassung der ägyp¬
tischen und der englischen Armee unter eng¬
lischem Kommando als unzutreffend erklärt.
Ebenso sei es unrichtig, daß England in
einer Note Aegypten ausgefordert habe, alle
Verkehrswege, Häsen und Flughäfen den
englischen Militärbehörden zur Verfügung
m stellen.

Fremde LMiere ln Addis Abeba
Reuter meldet aus Addis Abeba, daß die

abessinische Regierung zehn Schweizer Offi¬
ziere, meist Artillertesachverständige, in ihre
Dienste genommen habe. Außerdem seien vier

^französische Offiziere in Addis Abeba an-
gekommen, aber der Zweck ihrer Sendung sei
unbekannt.

FilMligkatastroM brl den
ManövernmFrankrrlch

Paris , 6. September.
Zwei an den Manövern in der Champagne

teilnehmende GrotzVomber  stießen am
Donnerstag abend bei Chateau Poreien z u-
sam men und stürzten ab . Sämt¬
liche 10 Mann der Besatzung der
beiden Flugzeuge kamen ums
Leb e n.

Es handelt sich um zwei Apparate der
zweiten Staffel des 21. Flugzeuggeschwaders
in Nancy. Nach dem Zusammenstoß stürzte
das eine Flugzeug brennend neben dem Rat¬
haus von St . Jean aux Bois ab und über-
trug den Brand auf eine Baracke. Die
fünf Mann der Besatzung der-
brannten.  Der andere Apparat stürzte
1500 Meter vom Rathaus entfernt aufs
Feld.

Die fünfköpfige Besatzung erlitt beim
Sturz den Tod.  Man nimmt an, daß
der Unfall auf die durch starke Wolkenbil¬
dung behinderte Sicht zurttckzuführen ist.

Sie Vaetei wieder an-riffsberett
Gauleiter Murr beim Appell 1« Freudenstadt

Eigenbericht der NS - Presse
Freudenstadt, 6. September.

In einem großen Fackelzug und anschlie¬
ßendem Appell auf dem oberen Marktplatz
tat die NSDAP . Freudenstadt gestern abend
öffentlich kund, daß sie nach der mehrwöchi¬
gen Sommerpause den Kampf um den deut¬
schen Menschen wieder ausgenommen hat.
Dieser Auftakt war ein mächtiges Bekennt¬
nis zu Führer und Volk; 1200 mögen es
gewesen sein, die sich an dem großen Fackel-
zug durch die Straßen der Stadt beteiligten.
Zur freudigen Ueberraschungaller hatte es
sich Gauleiter und Reichsstatthalter Murr,
der sich auf der Durchfahrt nach dem Manö-
Pergelände bei Schramberg befand, nicht neh¬
men lassen, dem Appell beizuwohnen. Brau¬
sender Jubel , als der Gauleiter den Vorbei¬
marsch der Formationen abnimmt und an¬
schließend auch an der großen Kundgebung
auf dem Marktplatz teilnimmt.

Kreisleiter Pg. Lüdemann  spricht ein¬
leitend kurz über den Kampf der Bewegung
um die Volkwerdung der deutschen Nation
und streift dabei auch die verächtlichen
Methoden der Miesmacher, Nörgler und kon¬
fessionellen Hetzer, die diese Volkwerdung
bewußt zu sabotieren versuchen.

Jubel und freudiges Heilrusen begrüßen
den Gauleiter , als er anschließend das Wort
ergreift:

Gaul-äter Pg. Murr
spricht vom Kampf, in den wir vor Jahren
eingetrcten sind, mit dem Willen zum Siege.
Er erinnert daran , daß dieser Kampf stets
ein inbrünstiges Ringen um die Seelen un¬
serer deutschen Brüder war , er zeigt, daß
heute mehr denn je dieses ernste Ringen um
die Herzen im Mittelpunkt des politischen
Geschehens steht. „Deutschland, im Zentrum
Europas , braucht die Einigkeit, die ihm der
Führer gab, weil die Schmach der Ohnmacht
nicht mehr über unser Volk kommen darf.
Nurein Blocksoll das Reichsein.
Diejenigen, die das nicht begreifen, sollen
wissen, -daß ' in einem Volk, im Großen ge¬
sehen. das Unglück wie das Glück alle gleich
umschließt-

Nur wenn wir weiter kämpfen wie bisher,
zusammenstehenwie bisher gegen jeden, der
des Führers Werk zerkleinern oder zerstören
möchte, werden wir das deutsche Volk zu dem
machen, was das Ziel der besten Deutschen
in allen Jahrhunderten aeloesen ist: Zu
einem Volk der Größe, der Stärke, der Macht
und des Glücks."

Jubelnden Beifall lösten die Worte des
Gauleiters aus . der weichin über den ini
Lichte glänzenden Platz schallt. Mit einem
Treuebekenntnis zum Führer wurde der
stimmungsvoll verlaufene Appell geschlossen.

IahreStagung 1S3S des 9.A.3.
Sitzung des wissenschaftliche« Rates

juristischen Untersuchung
für die nächsten Tage erwartet.

Stuttgart , 6. September. Nachdem wäh¬
rend des ganzen Donnerstags geschlossene
Sitzungen und Arbeitsgemeinschaften statt¬
gefunden hatten und ein Begrüßungsabend
die bereits in Stuttgart weilenden Teilneh¬
mer der Tagung im Kleinen Saal des Stadt¬
gartens vereint hatte , wurde am Freitag¬
vormittag die eigentliche Jahrestagung im
Großen Saal des Hauses des Deutschtums
eröffnet.  In Vertretung des dienstlich
verhinderten Vorsitzenden, Oberbürgermeister
Dr. Strölin , hielt der stellvertretende Vor¬
sitzende des DAJ ., Landtagsdirektor Dr.
Eisen mann,  die Eröffnungs - und Be¬
grüßungsansprache. Er hieß die Anwesenden
herzlich willkommen. Sein besonderer Gruß
und Dank galt dem als Bevollmächtigten des
Stellvertreters des Führers Rudolf Heß an¬
wesenden Präsidenten der Deutschen Aka¬
demie, Generalmajor Professor Dr . Haus¬
hofer,  und den Vertretern des Auswär¬
tigen Amtes und des Reichskriegsministe¬
riums . Geheimrat Dr . Roediger,  und
des Neichsluftfahrtministeriums , Oberstleut¬
nant Albrecht.  Ferner richtete Dr.
Schaack für den Volksbund deutscher
Kriegsgräherfttrsorge im Ausland herzliche

Begrützungsworte an die Versammlung und
gedachte der ewig lebenden im Ausland
ruhenden toten Deutschen. Dann übernahm
Professor Dr . Göring - Stuttgart als Vor-
sitzender die Leitung der ersten Sitzung des
Wissenschaftlichen Rates . Er wurde von dem
Leiter des DAJ ., Dr . Csaki,  herzlich be-
grüßt , der in großen Zügen den der dies¬
jährigen Tagung des Wissenschaftlichen
Rates vorliegenden Arbeitsstoff umriß . Er
begründete dre Errichtung erner neuen wis¬
senschaftlichen Mittelstelle im Institut , die
wie das ganze DAJ . zu vermitteln und zu
dienen habe.

Als erster Redner sprach der Bibliothekar
des DAJ ., Kloß,  über die Wissen¬
schaft lr che n Ausgaben  des Deutschen
Auslands -Instituts in Vergangenheit, Gegen¬
wart und Zukunft. Anschließend daran sprach
Pros . Dr . Kindermann - Danzig  über
daS Thema: Die Dichtung der Aus
l a nd d e u t sch e n;  eine neue Sammelau
gäbe des Deutschen Auslands -Instituts . Die
Dichtung gelte es stärker als bisher zu er¬
fassen und dem Binnendeutschtum nahe zu
ormgen. Einen erfreulichen Anfang zur
Sammlung dieses Schrifttums habe jüngst

se

Emil Maxis  in seiner Anthologie „Volk
auf fremder Erde, ein Schicksalsbuch der
Ausländsdeutschen" für die jüngste und
ältere auslandsdeutsche Kunstlyrik gemacht.
Eine wichtige Aufgabe bestehe auch in der
Feststellung der Zusammenhänge
zwischen Dichtung und Volk.  Bis¬
her habe die Literaturwissenschaft nur den
Werdegang des dichterischen Werkes fest¬
gestellt. Wesentlich sei es aber, vor allem seine
volkshafte Lebenswirkung zu verfolgen.

Das Ehrenmal der deutschen Leistung
im Ausland

Vor Jahresfrist hat die Stadtverwaltung
Stuttgart dem Deutschen Auslands-
Justitut  den W il  h e l m 8 P a l a st zur
MKfügung gestellt, der künftig das Ehrenmal
oer Deutschen Leistung im Ausland beher¬
bergen soll. Stuttgart , die Stadt des Aus-
lan'dsdeutsckll---'.is. wird damit die Stätte,
in der die schöpferischen Leistungen der
bodenständigen Volksgruppen in Europa , so¬
wie im Kolonial- und Neberseedeutschtum
auf den Gebieten der Kunst und Kultur , der
Wissenschaft, Technik und Wirtschaft in einer
umfassenden Schau zur Darstellung gebracht
werden. In den reichhaltigen Sammlungen
des Deutschen Auslands -Instituts , in seinen
erheblichen Beständen grenz- und auslands¬
deutscher Volkskunde ist bereits ein wert¬
voller Grundstock für dieses Ehrenmal ge¬
legt. Selbstverständlich war der Wilhelms¬
palast in seinem früheren Zustand nicht oyne
weiteres geeignet, diese große Schau deut¬
scher Art in aller Welt aufzunehmen. Es
mußten deshalb in den letzten Monaten
umfangreiche Bauarbeiten  vor¬
genommen werden, um die zur Unterbrin¬
gung der Ausstellung notwendigen Räume
zu schaffen. Es ist zu hoffen, daß die Ans-
stelluugsabteilung des Deutschen Auslands-
Instituts bei der Errichtung dieses Volks¬
tums-Museums r e i ch st e U li t e r st ü tzu n g
von Privatleuten und Samm¬
lungen  des In - und Auslandes durch
Leihgaben und Geschenke finden wird.

Am Freitagnachmittag wurde die Aröo.l nur
einer Sitzung des Kulturrats , an der u. a. auch
Vertreter der kulturellen Arbeit in Partei und
Staat teilnahmen, fortgeführt. Im Mittel¬
punkt der Sitzung stand ein Vortrag des Lei¬
ters des Instituts , Dr . Csaki,  der als eine
Vorbereitung für die anschließenden Führun¬
gen gelten sollte. In großen Zügen beant¬
wortete dabei Dr . Csaki vor allem die bren¬
nende Frage: Wie stehen wir in unserer Arbeit
als Institut der Tatsache der Volkwerdung im
Auslande gegenüber? Um diese Frage zu ver¬
stehen, wies er auf die Tatsache hin, daß heute
der auslanddeutsche Volksgenosse eine seelische
Umwandlung erlebe, dergestalt, daß das, was
in Deutschland in den letzten Jahren geschah,
heute im Vordergrund seiner seelischen Span¬
nung stehe. Um den Teilnehmern eine klare
Erkenntnis über jenes Svannungserlebnis zu
geben, unter dem heute der auslandsdeutsche
Volksgenosse steht, zeichnete Dr . Csaki in seiner
plastischen Ausdrucksweise ein lebendiges Bild
von der Entwicklungsgeschichte der auslands¬
deutschen Geistes- und Seelenhaltnng. Wir
dürfen, so betonte Dr . Csaki, mit dieser neuen
seelischen Haltung des Ausländsdeutschen keine
allzu romantische Vorstellung verknüpfen und
es handle sich für uns auch nicht darum, un¬
serem auslandsdeutschen Bruder durch ein
sentimentales Almosensammeln oder eine Be¬
treuung von oben herab zu helfen. Wir stehen
vielmehr heute vor dem großen Problem, wie
wir diese Menschen in unsere Gemeinschaft
einfügen sollen. Für uns ist er ein Teil un¬
seres Volkes geworden und so stellen wir heute
auch an ihn den seelischen Totalitätsanspruch.
Damit übernehmen wer eine yroße Verantwor¬
tung. Dr . Csaki führte dann rm einzelnen wei¬
ter aus , wie er sich die Verwirklichungdieses
Anspruchs im Rahmen der Arbeit des DAJ.
vorstellt, wobei er den in die Zukunft weisen¬
den Satz prägte, daß das Problem der
Volkstumsarbeit ein Problem
der Generationen  se i.

Erdstoß ln SrleOenland
Athen, 6. September.

In der Umgebung von Margarita bei
Preveza wurde am Donnerstag ein Erd¬
stoß  verspürt . Nach den bisher vorliegenden
Meldungen sind 60 bis 90 Häuser eingestürzt.
Menschenopfer sind glücklicherweise nicht zu
beklagen. Dre Nachricht traf infolge mangel¬
hafter Verbindung erst verspätet ein.



Erste Probefahrt desW.12»
voraussichtlich am 18. Dezember

Friedrichshafen,  6 . Sept.
Das im Bau befindliche Luftschiff LZ 129

wird anfangs Dezember seiner Vollendung
entgegengehen. Günstiges Wetter voraus¬
gesetzt, wird die erste Probefahrt am 15.
Dezember  ds . Is . erfolgen. Der erste
Start des neuen Luftriesen kann sich je nach
der Wetterlage noch um einige Tage Ver¬
schieben.

Zer Führer tm Manöver
Celle, 6. Septeniber.

Ter Führer und oberste Befehlshaber der
Wehrmacht, Adolf Hitler,  traf am Frei,
tag früh zur Teilnahme an den Herbstüvun-
geil des 6. Armeekorps mit seinem Stabe im
Münsterlager ein und begab sich sogleich zur
Truppe in das M niövergelände. Ebenso
wohnen den Uebnngen der Reichskriegsmini¬
ster und Oberbefehlshaber der Wehrmacht,
Generaloberst v. Blomberg, und der Ober¬
befehlshaber des Heeres, General der Artille¬
rie, Frhr . v. Fritsch, in Begleitung anderer
höherer Offiziere bei.

An den Manövern des 6. Armeekorps in
der Lünburger Heide nahm am Freitag und
Samstag auch der Stabschef der SA.
und Oberpräsident der Provinz
Hannover,  Lutze , als Gast teil. Stabs¬
chef Luhe konnte bei dieser Gelegenheit auch
den Führer in seinem Wirkungsgebiet be¬
grüßen. - - -

Mrerbesrmchukg im Braunen Saus
München, 6. Sept.

Der Führer hielt am Donnerstag nach¬
mittag, wie die NSK. meldet, im Braunen
Haus in München eine Besprechung  ab,
die den Vorbereitungen zur Ausgestal¬
tung  des bevorstehenden Reichspartei¬
tages  gewidmet war und an der neben
dem Stellvertreter des Führers Rudolf Heß
eine Reihe führender Persönlichkeiten der
Partei teilnahmen.

Es waren u. a. anwesend: Die Neichsleiter
Dr. Goebbels , Dr. Frank . Darr 4,
Amann , Rosenberg , Tr . Dietrich,
Dr. Ley und Bormann,  die Gauleiter
Adolf Wagner  und Julius Streicher,
ferner Reichsarbeitsführer Hierl,  Staats¬
sekretär Reinhard . Reichsärzteführer Dr.
Wagner, Generalinspektor für das Straßen¬
bauwesen Dr. Dodt und der Beauftragte für
Siedlungsfragen Dr . Ludovici.

Lustsperrgebiet über Nürnberĝ
anläßlich des Reichsparteitages '

München, 6. September.
Das Lustamt Nürnberg veröffentlicht im

„Völkischen Beobachter, amtlicher Teil —
Bayerischer Negierungs-Anzeiger", eine An¬
ordnung, wonach der Luftraum über der
Stadt Nürnberg in einem Umkreis von
20 Kilometer Durchmesser mit
dem Mittelpunkt Hanptbahnhof
Nürnberg  für die Dauer des
Neichsparteitages,  sowie des Bor-
und Nachtages, vom 9. bis 17. September
1935. als Lustsperrgebiet erklärt
wird.  Der An- und Abflug zum und vom
Flughafen Nürnberg ist nur Negierungs-
fluMugen und Flugzeugen des Planmäßigen
Luftverkehrs freigegeben. Um eine Störung
der Ansprachen, Aufmärsche und Versamm¬
lungen zu vermeiden, darf der An- und Ab¬
flug dieser Flugzeuge nur in dem nördlich
Nürnberg liegenden Luftraum stattsinden,
der durch die Staatsstraße Nürnberg—Bay-
renth und Nürnberg—Erlangen, südlich be¬
grenzt durch die am Nordrande der Stadt
führende Ringbahn, gekennzeichnet wird. Die
an den Vorführungen der Wehrmacht betei¬
ligten Flugzeuge der Luftwaffe werden von
dieser Verordnung nicht betroffen.

Zum erA»mÄ seit IN8
Die Wehrmacht übernimmt die Branden¬

burger Tor -Wache
Berlin , 6. September.

Ein Ereignis von nahezu geschichtlicher
Bedeutung für das Bild der Berliner Re¬
präsentationsstraße , der Straße Unter den
Linden, zog heute mittag Tausende von Ber¬
linern nach dem Brandenburger Tor . Zum
erstenmal feit 1918 bezogen heute mittag um
12.30 Uhr Mannschaften der Wehr-
macht die Wache am Branden¬
burg  e r T o r, die seit 1918 von der Schutz.
Polizei und seit 1933 von der Landespolizei
gestellt wurde.

Um Vrl Uhr marschierte die Wache unter
Führung des Musikkorps der Wach-Truppe
am Pariser Platz auf. Das Kommando:
„Präsentiert das Gewehr! Wache Branden,
burger Tor Vergatterung !" erscholl und
unter den Klängen des Präfentiermarsches
marschierten ein Unteroffizier und sechs
Mann von der Nvrdseite des Brandenburger
TvrS zum Wach-Lokal an der Südseite.
Während die Ehrenkompanie präsentiert«,
wurde auf d.ui Wachlokal die ReichskrirgA«
flagge g.hißt. Mi! klingendem Spiel mar¬
schierte die Wachtrüppe die Linde» hinab
zum Ehrenmal , wo ebenfalls die Wach-
- dlösung erfolgte.

Aus - em Heimatgebiet
MW««. MiklMMm ! - ,

? Meldet Arbeitsdliitz« für ausscheidende-
Soldaten

Im Oktober 1935 wird eine größere Zahl
von Soldaten nach ehrenvollem Drenst aus
der Wehrmacht ausscheiden. Es bedeutet
eine nationale Pflicht, ihnen alsbald nach
ihrer Entlassung Arbeit zu geben. Der
Neichskriegsminister hat mit dem Präsidenten
der Neichsanstalt für Arbeitsverrmttlung
und Arbeitslosenversicherung eine Verein-
barung getroffen, nach der die Arbeitsämter
mit der' alleinigen  Vermittlung und
Unterbringung der ausscheidenden Soldaten
beauftragt sind. , ,

Von den Betriebsführern wird
erwartet , daß sie die Arbeits¬
ämter b ei d i eser Au f g a b e w er test¬
geh e n d u n t e r st ü tze n und sämtliche
freien Arbeitsplätze zur Be¬
setzung Mitteilen . Vor allem
müssen alle Arbeitsplätze , die
durch den Eintritt der bisheri¬
gen StelOeninhaber in die Wehr-
macht freiwerden . denausschei.
denden Soldaten Vorbehalten
bleiben.  Tie Arbeitsämter nehmen jeder»
zeit Stellemneldungen entgegen und sind
auch bereit, den Betriebsführern beratend
zur Seite zu stehen. Es empfiehlt sich, die
freiwerdenden Arbeitsplätze möglichst
frühzeitig  dem örtlich zuständigen Ar-
beitsamt aufzugeben, damit entsprechende
Vorbereitungen getroffen werden können und
genügend Zeit zu einer sorgsamen Auswahl
nach beruflichen Gesichtspunkten, die aus¬
schließlich im Interesse der Betriebsführer
liegt, zur Verfügung steht.

Bunter Abend für die Hotelangestellten
Die Ortsamtsleitung der KdF veranstaltet

am Montag abend ab 10 Uhr im Kursaat
unter Mitwirkung des Personals des Landes¬
kurtheaters einen Bunten Abend. Mit dieser
Veranstaltung soll neben der Anerkennung
für die an Saisonplätzen in den Haupt¬
monaten zu leistende Mehrarbeit und den
Verzicht auf freie Sonntage der kamerad¬
schaftliche Geist gepflegt werden. Zn dieser
Veranstaltung werden auch die Betriebsführer
erscheinen.

EinMeusg drr SW verlad 2-
prMung im Sdrrarrrt Neuenbürg

Neuenbürg, 7. Sept.
Am Donnerstag nachmittag fand im „Bü¬

ren" eine Kreisversammlung der Obstbau-
trcibenden statt, zu der auch soustigc Inter¬
essenten wie Händler, 'Bürgermeister, Baum¬
warte, Lrtsbauernführer erschienen waren.
War der Besuch auch verhältnismäßig gut, zu
bedaiuwn war jedenfalls, daß einige Orte
überhaupt nicht vertreten waren.

Au der Versammlung, die sich vor allein
mit der Einführung der Obstverlade-
prüfun  g zu beschäftigen hatte, nahmen teil
Kreisbauernsührcr Krauß,  Kreis -Obstfach-
schaftswart Sch ächi ng er -Nagold, Regic-
rnngsassessor Schad als Vertreter des Ober¬
amts und Krcispfleger Kienzle,  ivährcnd
Dr . Heine  vom Garteubau -Wirtschaftsver-
baud Stuttgart als Referent erschienen tvar.
Den Vorsitz führte Kreis - Obstbaumwart

Schee rer,  der nach seinen Begrüßungs¬
worten auf die Wichtigkeit der zu behandeln¬
den Fragen hinwies. Unser Kreis mutz und
darf zu einem obstbautreibenden Gebiet ge¬
rechnet werden, wenn dies auch noch nicht
überall genügend bekannt ist. Das verpflichtet
jedoch auch, daß die notwendigen Voraus¬
setzungen hierfür geschaffen werden. Dr.
Heine gab aufschlußreiche Ausführungen über
die Frage der Absatzregelung. An einer ge¬
ordneten Obstabsatzregelung müssen die Er¬
zeuger, die Händler wie die Verbraucher
größtes Interesse haben. Allerdings ist zu be¬
tonen, daß diese Maßnahmen auch eine Frage
der Geisteshaltung voraussetzcn.

Zur Frage Obstvcrladepriifung müsse ge¬
sagt werden, daß die entsprechenden Maß¬
nahmen in vielen schwäbischen Obstbaugebie¬
ten schon durchgeführt worden sind oder noch
zur Durchführung gelangen. Es soll damit
bezweckt werden, daß in den Handel nur gut
sortiertes Obst gebracht wird, daß anderer¬
seits der Händler und Verbraucher sofort auch
weiß, mit welcher Ware er beliefert wird.
Die Obstverladeprüfung hat andererseits auch
den Vorteil, daß durch sie die unsauberen
Obsthändler erkannt und aus dem Handel
ansgeschieden werden können. Es hat sich ge¬
zeigt, daß solche Händler dem Handel wie dem
Produzenten znm schweren Schaden sind. Es
soll wieder so werden, daß der anständige und
fachmännisch geschulte Händler dem Handel
nützt, daß er seine Aufgabe als Verteiler von
Waren im richtigen Sinne auffaßt. Der Be¬
fähigungsnachweis mutz auch im Obsthandel
kommen. Durch die Obstverladeprüfung ist
der Forderung nach reellem Handel, nach
reeller Ware vom Erzeuger Rechnung getra¬
gen. Die Obstverladeprüfung gelangt in der
Form zur Durchführung, daß entweder ein
Dorf oder für ein abgcgrenztes Obstbaugebiet
oder auch an Verladebahnhöfen diese Prüf¬
stellen eingerichtet werden. Sämtliches Obst,
das über den Handel zum Verbraucher ge¬
langt , muß diese Prüfstelle Passieren. Die
örtlichen Polizeibehörden werden durch das
Württ . Wirtschaftsministerium über das
Obcramt angewiesen werden, wie sie die Kon¬
trolle auszusühren haben, damit diejenigen,
die sich aus egoistischen oder sonstigen Grün¬
den dieser Prüfung entziehen, erfaßt werden.
Man wird dann bald sehen, wer als anstän¬
diger Händler und verantwortungsbewußter
Erzeuger gilt oder nicht. Diese Prüfstellen
bedeuten keine Härte , sie find im Gegenteil
eine für Erzeuger u. Händler gleich nützliche
Einrichtung. Auf diesem Wege soll und wird
erreicht werden ein sauberer Obsthandel und
andererseits soll dadurch die Möglichkeit ge¬
geben werden, auch den letzten Apfel und die
letzte Birne zu verwerten. Sind sich die Obst-
crzcugcr und die Händler ihrer Verantwor¬
tung bewußt, handeln sie nach der Verord¬
nung, wie sie die Obstverladeprüfung vor¬
schreibt, so haben sie letzten Endes den
Gewinn davon, der Verbraucher jedoch für
sein Geld die Ware, die den Preis wert ist.

In der Aussprache wurde zu den Aus¬
führungen von Dr . Heine Stellung genom¬
men und einige sonstige wichtige Fragen des
Obstbaues in unserem Kreise angeschnitten.
Kreis-Obstbaumwart Schcerer  wies hin auf
die Möglichkeiten, die noch im Obstbau vor¬
handen sind und die vor allem für unser
Krcisgebiet in wirtschaftlicher Hinsicht von
Bedeutung seien. Krcispfleger Kienzle be¬

tonte, daß es von Bedeutung sei, in den
Handel nur gutsortiertes Obst zu bringen. Er
wies dann darauf hin, daß in Neuenbürg eine
Ob st verwertungs stelle  bestehe , die
im letzten Jahr mit Erfolg gearbeitet habe.
Obsterzeuger tun gut, wenn sie ihr Obst, das
nicht direkt an den Verbraucher geht, dieser
Obstverwertungsstelle zur Verfügung stellen.
Hier erfolgt eine gute Sortierung und eine
bestmögliche Veräußerung . Von anderen Red¬
nern wurde betont, daß die Verladeprüfung
auch streng.zur Durchführung gelangen möge.
Es wurde an die Vorgänge aus dem Birken-
felder Erdbecrmarkt erinnert , Ivo sich bekannt¬
lich Dinge ereigneten, die dafür zeugen, daß
cs leider immer noch Händler und Obstcrzcu-
ger ohne Verantwortungsgefühl gibt.

Zum Schluß beantwortete Dr . Heine  die
verschiedenen Fragen und gab seiner Genug¬
tuung Ausdruck, daß die Verladcprüfuug so
einmütig befürwortet werde. Sie werde ab
20. September, d. h. sofort nach der Ausbil¬
dung der Prüfer , durchgeführt. Prüfstellen
werden eingerichtet in Neuenbürg, Niebels¬
bach, Birkcnfcld, Fcldrennach und Herrennlb
und gleichzeitig die Prüfer bestimmt. Er be¬
tonte jedoch, daß die Verladeprüfuug nicht
dnrchgeführt werde bei Obst, das vom Erzeu¬
ger direkt an den Verbraucher gelange. Damit
gelangt also auch im Kreisgebiet Neuenbürg
wie in andern Krcisgebieten die Obstverlade¬
prüfung zur Durchführung . Kreis -Obstbaum¬
wart Schccrcr konnte die Versammlung
schließen mit dem Dank an den Redner und
an alle Teilnehmer und forderte auf, Diszi¬
plin zu zeigen und das Bestmöglichste für den
heimischen Obstbau einzusetzen.

Noch einmal sei darauf hingewiesen, daß
mit Wirkung vom 1. Oktober 1933  die
Vier-Reichspsennigstücke aus Kupferbronze
außer Kurs gesetzt sind. Sie werden aber noch
bis zum 30. September 1935 von den Reichs-
und Landeskassen in Zahlung genommen
oder umgewechselt.

1 NM US sWM
Der schwäbische BdM. rüstet für seine

Sportfeste
Die Sportfeste rücken näher . Jede Mädel¬

schar, jedes einzelne Mädel wird seine Aus¬
gabe erfüllen und dadurch zur Gestaltung
des Festes beitragen. Was wird zu
sehen sein? — Die zehn Besten jeder
Gruppe werden im Mannschaftsmehr¬
kampf  ihr Können messen. Viele Mädel
werden Hebungen aus unserer Körperschule
zeigen. Andere üben fleißig ihren Staffel-
lauf.

Auch daS Spiel  soll nicht zu kurz kom¬
men. Unsere Spielwiese wird recht bunt und
fröhlich sein! Im Volkstanz  aber kön¬
nen wir Mädel unserer Bewegungsfreude
besonders gut Ausdruck verleihen. Zur Um-
rahmung aller Darbietungen werden Lieder
und Sprechchöre geübt.

Jetzt sind die Vorbereitungen schon sehr
fortgeschritten. Größere Einheiten, Gruppen
und Ringe sammeln sich, um gemeinsam zu
üben. Am frühen Sonntag morgen, wenn
die meisten Menschen noch ruhen, beleben
VdM.-Mädel die Landstraßen. Aus allen
Richtungen kommend, eilen sie scharenweise
zu Fuß und zu Rad den kleineren Städten zu.

Es Veil mußte es ksmlim
Staatssekretär Dr. Lammers legt die Führung
der Gemeinschaft Studentisch. Verbände nieder

Berlin, 6. September.
Der Staatssekretär und Chef der Reichskanz¬

lei, Dr . L amme  r s,  hat in seiner Eigenschaft
als Führer der GemeinschaftStudentischer
Verbände (G. St . V.) an die Verbandsführer
der in ihr zusammengeschlossenenVerbände
folgendes Schreiben gerichtet:

Ich war genötigt, zwei große Verbände aus
der G. St . V. auszuschließen, dieDeutsche
Burschenschaft,  weil sie durch ihre Füh¬
rung den von mir mit der G. St . V. erstrebten
Zielen, insbesondere der von mir verlangten
kameradschaftlichen Zusammenarbeitmit allen
anderen Verbänden und deren Reform, bewußt
entgegengehandelt und eigene politische Son¬
derziele verfolgt hat, den Kösener SC ., weil
seine Führung sich geweigert hat, die von mir
gewünschte restlose Durchführung des Arier-
Grundsatzes freiwillig  zu vollziehen, den
alle anderen Verbünde durchgeführt haben,
oder bis zum 1. 11. 1935 durchzuführen ver¬
bindlich zugesagt haben.

Das das ich mir als Führer der
G. St . V. gesteckt hatte, ein geeintes deutsches
Korporatwns-Studententum zu schaffen, das
den Anforderungen gerecht wird, die Staat und
Partei an die studentischen Verbände und Kor¬
porationen zu stellen befugt sind, hat sich also
als unerreichbar herausgestellt. Zumeinem
Bedauern bin ich daher genötigt,
die Führung der G. St . V. niederzu-
legen.  Ich spreche allen Verbandsführern,
die sich mit mir zu treuer Mitarbeit verbunden
hatten, für das mir entgegengebrachte Ver¬
trauen meinen aufrichtigen Dank aus. Heil
Hitler! gez. Dr . Lammers.

Sie Treue der AusllmMsutWn
Die Tagung der Auslandsorganisation

der NSDAP , in Erlangen
Erlangen, 6. September.

Als Auftakt zum Reichsparteitag findet vom
6. bis 10. September in Erlangen eine Tagung
der Auslands - Organisation  der
NSDAP , statt. Anläßlich dieser Sondertagung
laufen stündlich aus allen Teilen der Welt
im Standquartier des Gauleiters telegra¬
phische Treuekundgebungen  ein,
die in herzlichen Worten die Verbundenheit
des Auslandsdeutschtums mit Führer und
Volk zum Ausdruck bringen.

Die Landesgruppen Argentinien,
Brasilien , Bolivien und Peru  sowie
die ihnen angeschlossenen deutschen Vereine,
Verbände und Kolonieausschüsse geloben in
den Kundgebungen dem Führer unverbrüch¬
liche Treue und sagen ihm Dank für den Wie¬
deraufbau Deutschlands, an dem das Aus-
landsdeutschtum unter Einsatz aller Kräfte
auch weiterhin mitzuarbeiten verspricht.

Mtsrstgler im Ariern ssreniM
8 Mann ertrunken?

Danzig, 6. Septeniber.
Der Hamburger Motorsegler „Flottbeck

der der Reederei Tiedjen in Altona gehm
geriet auf der Fahrt von Danzig nach Rij

Nacht zum Freitag an der samländischi
Küste bei P a l m nicken in einen Stur

EEuterte.  Die Besatzung betn
11 Mann . Der Kapckcm und zwei Mann kon
ten sich in einem Rettungsboot retten, wä
rend die anderen 8 Mann, die ebenfalls e
Rettungsboot bestiegen hatten, bisher vermi
werde». Wahrscheinlich sind sie ertrunken.

Fünf Tote, 29 Schwerverletzte in Indien
London, 6. September.

Wie aus Simla  berichtet wird, explo-
vierte bei Abbotsbad  eine große Flieger¬
bombe beim Ausladen aus einem Flugzeug.
Durch die herumfliegenden Splitter wurden
fünf Personen getötet und 30
schwer verletzt.  Von den Toten sind
drei Engländer und zwei Inder , von den
Verletzten sechs Engländer und 24 Inder.
Nach der Explosion brach ein Brand ans,
der zwei Flugzeuge völlig zerstörte.

Ter französische Flieger Mermoz  führte
mr Freitag einen Schiellflug P a r l s
Algier - Paris  aus . Mermoz startete
Weitag um 7.45 Uhr in Le Bourget und
eate die 1470 Kilometer lange Strecke nach
Ilaier in vier Stunden und fünf Minuten
urück. Nach 20 Minuten Aufenthalt in
illqier startete der Flieger zum Rückflug. Er
andete am Freitag gegen 17.46 Uhr wieder

Der König der Belgrer und der König von
Schweden haben dem deutschen Reichskanz¬
ler auf die Beileidstelegramme, die der Füh¬
rer anläßlich des Ablebens der Königin der
Belgier an beide Könige gerichtet hatte , herz-
lichst gedankt.

Der Oberbefehlshaber des Heeres teilt mit,
daß den nach Erfüllung der aktiven Dienst¬
pflicht ehrenvoll zur Entlastung kommenden
Soldaten zur Erinnerung an ihre DienstzM
ein einheitliches Gedenkblatt  von dem
Entlastungstruppenteil ausgehändigt werden
soll. /
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TZZZ 'O 2 'L^

2 -2
-O^

-r- L.

2
- — 2

^ »N L

-2
2
<2

G-

2
L

<2
. 2

'2 2 L ^ ' 2 ? .§
2 2

— *- E. r-»
2 2 2 «̂,2 2 «L3 »

^3 2 -2 ^ *
^ L L --8

s -o
« 82 L,

>0
cs» 2
2
2  ^^ r-»

. -2

727^

>2 -2 2
>b2

.*bx - G>

« >ZZ8 L
8ZZ8 » .

8 K *8 L
8ZS « -8^

K .°'LKs ^ ZA - ^ sZ"  L 8 8 ,
^ - XsZ-ZLMZS ZZBUd" ^ n- ^ 8

" ^ 8 ?Ü .

^K Z 8 -̂
— .8Z - « 8Z - ' ^ Ö 8§  M Ö -Z S 8  5 8

r- Z«  x; LN « ^ 8 ^ K ^ <̂ 8 ^ . 8Z .^ '^ G - « ^ > L
<E ^ L -« ê >7»-»
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«ẑ s - ^ s ^ . !s .2 2 ^ ^ c> s.

L . 2 » —" s . s L s 2 » - » cr^
2 >?3 » 8 » -̂ » — 3L L

^ >8 - «o2 >s I o -L s 3 *- xs"
- » S ^ -L - "L^ 2P»M ^ AZ ^ SZZc - ZKL  ^

ALÄ 3 .I L - » ." LS » » ' g - 3 s
- - - - ^ « ... 2 ^̂ 2 2 Z , 2

.̂»2

o

Z » i

s — L - .- ' 3 § K « >
3 . » r» MZ 7° Z s Z - L . »

L ^ S Z » A -A » ^ M

^ '" ' Z -̂ s Ls 3 -- 3 » »LZ" ^ s L
^O ' » Ls  L ^ - L ^ 2, «° 8 >3 » -- -» '
» » 22.  Z " » - »q g - ^ s ^L3»SV2 ^ — 2 ^ ep<2 2 h 2 2 SP
-L - 8 L » LÄ - s »SZs - g ss " L ^ »

2 — « >»< 8 -» - <̂ 2 » - s . « » ' 3 _ " 8

s » ° c> 2 . » s ^ — » » - 8 -8 - s » L - " »» s _ s > 2 s - _ p s — » S - - -

7̂ 12 3 ^ 3.
0 »Z» 2 L ^ . M^M

-s

S7 ^ L " '
Z » - ^ s
» 2  s -

is A —-
c/

Z - »
W ^

ZZ

Z2 .L KHA . g A 8 -- .88 !-8 » » S »
8 » S7SIS!
s " ^ - -

- " » - » c/ s,g : S,S >«>-^ ' !8 ^> g - ^,
^ - Ä -L ^ siL . ^ ZL ' DA - . s8 - . Z >̂ DL » sLZ . ^ L ^ . " " ZZM » -s - s^

,Ss3 -L

>-> L'

«3 a»^ -

IZ ^ Z ' -LZ.
» - » 2 .» 2 <» >»

j 88iZ3 Z . » » » -A
' . o . N. g -7—ci. 8

- 3 . 2 . 7 -5 ^ 8 - 2.
t" 1V 81 ^ . 2 5^

- » 2 § ^ ^ " ^

Sp^ ^ 2 ^— -2 -*2 "
-A § 3 s «- » ^ '" » 8«<v ^ 2 »«7— El ^ WS22 Lp'

-» 2 . 2 . » . «»

Ls 2 - 2 <» »
Q-

>» -

S
S<» ^>

^ LT'
- , V 2 . 2 » -̂ . o

^ . Z ' L ^ L » » » » s Z ^ Zc>
2 ^ , 8 ^ ÄL >Z -s ^ L ! » ' A I " s L
» oZL ^ Z A ^ i » » AsA

» - M ^i c> S « ^ s - Z - v " "
2 ^ 5̂ 2

es 2 - ^ ^ vv
^ N "

^Lp «-»

L ^ . r ^ r
3L3 . ' -

Zs -StLAZ

^ZK » Ds ZIss » ' S 8.
Z .L . - S3-r- s

,ZZ
! W"
,2

Lp «— - , »>« 2, ^ . ^2 72 2 " 5^
2 2 Z 2 8 —o »1 2 2 <TPrv »s 2 I1-»
2 ^ rr <A " 2 .» —- 3 .A-2 -KL » S2 " " »

-SA ^ LA Z sZ.
s s ? Z8 >L ^ L LA -S 3 2 L A 3-

8 2 ^ D §
« ' s Z ' s LL

s - » M
« >«-> «»

s -S »« '
SS ' s s-

L Z ' 3
2 ^ s 5-

-» " ^ >

ZL ^ L
ZffA'«i 2 2
- SX2
3 2 ' ^
2 ' « ' S —».*v Z
» " o »
s LL - T— <y 1̂» .

§ § SZ
-2L,o
L - » 2 . »

8 ML

GZs^»82»
2 Z " W
3 ."

8 - s . L 2.

3 » 2
2 .^ 3
-- 3 "

s - M —

Z L

-s

Z ^ -
?L .'
2 ^ p

2 r

2 F

MZ

L » .

M

WZ
» - Sl

Z 2

Ls

^s

x ? 3 X3 2 . 3 LMALZ - LS  S -2 « L3 LZ A3 -ALA
L- 2 . " 2 - «° 2 " 8 LL -8  3 2 . 2  s - s ^ 8 . 8  s S- 8 .L 2  ^SP —k — —<2 ^ 2 7Z 2 2 ' ^ Lp ^ 2 L "7i7, 2 »

2 ^AZKZIZs - Z ^ SI
2 » - s " KLZZZ ^ A § L ^ ZZ ' ^ ^ 83 ^ Z8 5 ^
»L 3 » - » s » » Z3sZ » L . »

- ^ » AEZ . ZZA » ' Z § A -BZZ ^ H 'Z8 '- - ° ^ - ^ ^
- — ^ S7 2 . 2̂ . — LS' -v ^ ^ Z Z — ^ 2

Lp

Lp
2

SP
2

I
8

2
2

2
21

8*

2
12

2

, ' Z ? Z L *4
- SP:

2 ^ !

2  sp Sk' « —» /r̂ 3
sr ' - - 2 (5/^ ^ ^ ^

83 » " "
.
!- S - 2

3 — S Z >»
» S » ' S'

» L s - 2 ,1 S

-,-- ^
s g LK s »L - » S --s <» - c^ » . :

TZ>
» S"

ei SP

^ . » 3 . 3 . 2 s ^ » » - !

KLM ° sZ " " ^ ZASZß s

° - - - ZEs ? ^ ZKz § L ° ff - - ZH " Z s»r L -L " 8 - 3 ^ — 2Z38Z- » s»
S >« x-

ZK § ZZ » ^
' » 38 7 -? Z

A3Z - " -̂ ^ '"Z ^ - 3 ^3
3 - A . " Z
Li « <2 7Z 2 H «1 ^ ^v2 2

g3

Z § - 3ZZ ^ Z - Z Z 3Z EIIL » Z Z . ^ 3
3 - " s LL 2  Z " 3 >̂

- . „ 3 8 S .-L <2 A ^ 2 2 - 8 ' ^ >̂2 . s 3
L 3 2 » ^ 3 3 L " ^ s T ^ -^ ' » ^ " §

^ " — "L8 ^s - 3 Mg g3 ' s " « >

^ ^ ^ ^ s " ! ^
» " - ° » c/ s Z .» o

.ABZ
7-2 - 3 2

2 <v ^ ^ 5̂ .Z, » <- .
- ^ S2 >-» s2'3 - ^ — » » » s  .
3 . Z s 3 W ^ , » -Z ^ Z » S8" " -, - - 3
cr. 2 f 8 s Q. 8 » -̂ » ^ - 1̂ -3  »
Li- ^ --^ 8 » » " s 2  8

3 <9 ^ o
- .L 8 ' 3 - s

» » 3,:
üL - '

s - s - ZiL » L -^ 2 ^ » !- s s § » ^ »? 2 - » ° 3 2 .» -- ^2 . 2 " .8 » - : 8 . » ^ 2 - " ^1 » 8 ^
<v ^ 2 ' 2 ^ Z . « *̂ *̂ 77' Z « ^ 12

,T s -̂ 2 - » - L » ^ s 2 -2 » L -3 L ^ >s
-» Lg ÄLZ - »

» - » 8 ' S -^ 2 . 8 ^ ^ ,
» -̂ Q 2 2 . s ^ s

A " s2 - ^ 8 ' ^ 32 --» - 8 >g .-̂ s o - s " l — -
c> ^ " - s » - >

» !? s »
» 2 - 3 -» c^,g ) A3 -3 - " _ -z

KS8 ^ Z ZZ . Z

2'
5r. 2 » ' » ' MZM

Ls —

7201 » ' - SgSS/ ^ .
" r- ^ -LZLZZ.

»M»v 'Ö ' 2 ? 2

2 —
2 2

« - ^ sx VT * SP
2 ^ »8 <!̂ '
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5. Fortsetzung

Blick und Leben in die Welt der Amhaea
Auf meinen abessinischen Reisen war es

mir vergönnt. Tag für Tag tiefe Einblicke
in Leben und sozialen Organismus der
Amhara gewinnen zu können. Was ich sah
und hörte, wurde im Tagebuch festgehalten.
Alis ihm möchte ich jetzt einige Blätter dem
Leser unterbreiten.
i. Der Staat und seine Einrichtungen

Zwei verschiedene Welten  ver¬
einigen sich in diesem äthiopischen Kaiser¬
tum. Auf der einen Seite, nach außen hin,
der dein Völkerbund angehörende, modern
formulierte Staat mit Ministerien, Behör¬
den und uniformierten Beamten. Auf der
anderen Seite der Patriachalische Feudal¬
staat, zusammengesetzt aus einzelnen Län¬
dern mit völlig selbständiger Verwaltung,
zusammcngefaßt zu einer Einheit durch die
Idee des äthiopischen Kaisertums der salo¬
monischen Dynastie der Königin von Scheba.

Ich hatte heute den Besuch zweier Reprä¬
sentanten dieser Welten: einen sehr hohen
Beamten der Zentralregierung und den
Vizestatthalter der Provinz Kassa. Mit
europäischem Maß gemessen stand der Be¬
amte höher im Rang als der Vizestatthalter.
Und doch grüßte dieser den Negierungsmann,
wie man einen Untergebenen grüßt. Ich
hatte sofort das Peinliche Gesühl, Gäste in
meinem Zimmer zu haben, die. obgleich
beide amharische Abessinier waren, sich
innerlich ferner standen, als ich ihnen beiden.
Hier stand ein Vertreter der alten Hierarchie
des Kaisertums des „Löwen aus dem
Stamme Judas ", dort ein Emporkömmling,
ein Repräsentant der „abessinischen Regie-
rung". Ein Gespräch wollte absolut nicht
in Gang kommen. Mit Blicken dagegen rie¬
fen sich meine Freunde zu: „Bitte, willst du
nicht die Güte haben, zu verduften!" End¬
lich verabschiedete sich der Beamte. Der Vize¬
statthalter atmete förmlich auf und erzählte
mir dann von der Struktur des
N e i ches:

Der Kaiser, nicht die abessinische Negie¬
rung. verleiht die Provinzen des Reiches an
Statthalter, die aber nicht Gouverneure oder
Verwaltungsbeamte in unserm Sinn sind,
sondern in den ihnen verliehenen Gebieten
mehr oder weniger selbständig regieren. Sie
sind also Landes- und Feudalherren und
verfügen über eigene Truppen, die sie aus
den Erträgnissen ihrer Provinzen unterhal¬
ten müssen. Auf Grund der sehr demokrati¬
schen Struktur der weltlichen Hierachie des
Reiches kann allerdings zum Amt eines
Statthalters, der den Titel „Ras" oder
„Dedjasmatsch" führt, jeder Abessinier kom¬
men, d. h. nicht nur jeder amharische AbeP
sinier, sondern auch jeder kuschitische Aethio-
pier, jeder Galla, jeder Kaffitscho. Ja , cs ist
oft genug der Fall gewesen, daß selbst Ekla-
venkinder zu einem solchen Amt emporgestie-
gen sind. Außer den Provinzen, die bei Va¬
kanzen durch den Kaiser zur Verleihung

rommen, gwl es aucy noch solche, die von
angestammten Fürsten regiert werden. Zu
letzteren gehören z. B. das Sultanat der
Dzimmagalla, das Land Tigre, das Land
der Bem-Schangul und einige andere. Der
moderne abessinische Staat ist bemüht, diese
Erbstaaten allmählich abzuschaffen und in
Provinzen umzuwandeln. Ob dieser Prozeß
widerspruchslos bleiben wird, mag dahin¬
gestellt sein. 0

Auf dem Wege zur englischen Gesandtschaft
hatte ich ein interessantes Erlebnis, das die
Patriarchalische Tendenz der amharischen
Kultur scharf beleuchtete. Dort, wo der Weg
zur deutschen Gesandtschaft von der Ras-
Makonnen-Straße abzweigt, traf ich den
Negus. der mit den Großen seines Hofes
und Hunderten von Trabanten eine Straße
baute. Der Kaiser selbst trug einen Stein
auf der Schulter aus einem benachbarten
Steinbruch herbei, und seinem Beispiel folg¬
ten natürlich alle seine Begleiter. So wur¬
den in gemeinschaftlicherArbeit von Fürst
und Volk in kurzer Zeit Tausende von
Steinen geschleppt, von anderen Gefolgsleu¬
ten zerschlagen und auf die zu pflasternde
Straße geschüttet und dort durch eine
Dampfwalze festgewalzt. Nur schwer konnte
ich mir den Weg durch die arbeitenden
Menschenmassen bahnen.

Meine Begleiter hatten Kinoaufnahmen
im Hause des Dedjasmatsch Desta Dembtou,
des Schwiegersohnes des Kaisers, gemacht
und brachten eine Einladung für den Abend
mit, der wir Folge leisteten.

Der Gibbi des Dedjasmatsch liegt weit
draußen am Fuß der Berge von Antotto
und besteht aus mehrerenm europäischem
Stil erbauten Häusern. Man merkt es ihnen
gleich an, daß der Hausherr ein moderner
Abessinier ist. Bei unserer Ankunft wurden
wir vom Dedjasmatsch an der Freitreppe
des Speischauses empfangen und in die
große Halle geführt, die mit schönen alten
Teppichen geschmückt war. Für uns Euro¬
päer war an der einen Seite des Raumes
eine abendländisch gedeckte Tafel aufgestellt,
auf der nichts fehlte, was auf einem gut
gedeckten Tisch vorhanden sein soll. Neben
feinstem Porzellan, schweren silbernen Be¬
stecken und feinster Tischwäsche gab es kri¬
stallene Gläser für verschiedene Sorten Wein
Champaguerkelche und herrliche Blumen.
Doch fehlte» auch nicht abessinische Eß- und
Trinkgeräte, vor allem ein sehr scharfes
Messer zum Abschnciden von rohem Fleisch
dem Leckerbissen bei jedem abessinischen Fest¬
mahl. Tie einheimischen Gäste, unter ihnen
auch Ras Nado von Gore, einige Hofdamen
und andere Höflinge, sowie der Gastgeber
nebst Gattin und das bessere Gesinde hatten
nach abessinischer Sitte mit untergeschlagc-
nen Deinen aus Teppichen am Boden Platz

genommen, um dort nach ihrer Väter Weise
ihre Speisen einzunehmen Ich mußte beim
Anblick der ganzen Anordnung unwillkürlich
an die Zeiten des Mittelalters denken, in
denen in Deutschland der Lehnsherr in
Patriarchalischer Weise die Seinen und das
Gesinde in der großen Halle seiner Burg ver-
sammelte, um gemeinschaftlich mit ihnen zu
essen und fröhlichem Gelage zu frönen. Und
diese Vorstellung wurde noch verstärkt, als
Sänger mit ihrem Saitenspiel erschienen
und vor „dem Fürsten und seinem Gemahl"
und den versammelten Gästen alte Helden¬
weisen anstimmten. Hier war tatsächlich so
etwas wie ein Stück deutschen Mittelalters
lebendig, in das wir von unserer europäi¬
schen Tafel aus hineinlauschen konnten.

Der Einzug eines Landesfürsten
Seit einigen Tagen lagert Dedjasmalsch

Baltscha von Sidamo mit einem großen Heer
draußen auf den Höhen am Furiberg. Ueber
tausend Zelte erheben sich auf dem Wiesen¬
plan, so daß er. von den Höhen von Antotto
gesehen, ausschaut, wie ein weiter grüner
Teppich mit weißen Tupfen. Dedjasmatsch
Baltscha ist einer der mächtigsten Landes-
fürsten des Reiches. Sein Land Sidamo
umfaßt den größten Teil des südlichen Abes.
finiens und wird von einer zu den Galla zu
rechnenden Bevölkerung bewohnt. Als Mene,
lik gestorben war, wurde Baltscha für einige
Zeit Militärdiktatorvon Addis Abeba. Mit
rücksichtsloser Strenge schritt er damals
gegen unruhige Elemente. Räuber, Diebe
und anderes Gesindel, ein. So ließ er in
einer Nacht an den Hauptverkehrspunkten
der Stadt zahlreiche Verbrecher aufhängen.
Der Regierung des Negus gegenüber soll er
eine gewisse passive Resistenz beobachten.
Wiederholte Aufforderungen, nach Addis
Abeba zu kommen, hat er seit Jahren konse-
quent überhör!.

Ich erhielt heute in aller Frühe die Nach-
richt, daß der Dedjasmatsch im Begriff sei.
seinen Einzug in den kaiserlichen Gibbi zu
halten. Schnell machte ich mich auf den Weg.
um diesem Schauspiel beizuwohnen. Aus der
NaS-Makonneu-Straße und dem Gibbi
herrschte lebhafter Verkehr. Nur mit Mühe
konnte ich mir den Weg durch die Mafien
von aufmarschierenden Soldaten des Regen¬
ten und der Kaiserin bahnen. Man merkte,
daß etwas Bedeutsames im Werk sein mußte.
Im äußeren Vorhof des Gibbi, in der Nähe
des sogenannten„Jnkulabet" tEierhäuschen)
war auf einer Terrasse, zu der er auf einem
vorliegenden weiten Platz eine breite gedeckte
Treppe hinaufführte. für die Kaiserin Zau-
ditou ein Thronbaldachin errichtet worden.
Dorthin eilten die Truppen, und dorthin
nahm auch ich meinen Weg. Ich war ge-
zwungen, verschiedene Truppenkordons zu
passieren. Willig machten die Soldaten mir
und meinem Boy Platz und wagten selbst
dann nicht zu protestieren, als ich kurzerhand
ihre aufgestellten Reihen durchbrach. Ich
versuchte mir vorzustellen, was z. B. wohl
mit mir geschehen wäre, wenn ich gewagt
hätte, die in der Straße „Unter den Linden"

in Berlin in Spalier ausgestellten Truppen¬
reihen beim Einzug eines fremden Monar¬
chen zu durchbrechen.

Plötzlich befand ich mich mit meiner Ka¬
mera. aber ohne Boy, mitten auf dem freien,
aber von Truppen umsäumten Platz vor dem
kaiserlichen Thronbaldachin. Ich begann
seelenruhig zu photographieren: die Kaiser¬
liche Majestät von Aethiopien, den Regenten
und die zahlreich versammelten Minister und
Großen des Reiches. Da eilte ein Agafari
herbei und lud mrch im Namen der Kaiserin
ein. zu seiten der Herrschaften Platz zu neh¬
men. So schritt ich denn die Stufen zum
Thronsitz empor, begrüßte durch Verbeugun¬
gen die Kaiserin und den Regenten und er¬
hielt in unmittelbarer Nähe voy ihnen einen
Stuhl, den ein Diener eilfertig herbei¬
schleppte. So wurde ich als einziger Euro¬
päer Zeuge eines Vorganges, den wohl ganz
selten ein Fremder erlebt hat.

Von meinem Platz konnte ich nicht nur die
Aufmarschstraßedes Djedjasmatsch Baltscha
genau übersehen, sondern auch das weite,
sich zwischen dem Gibbi und der Stadt dies¬
seits und dem Managaschagebirge und dem
Furiberg jenseits ausbreitende Tal.

Nun hallten noch aus weiter Ferne dumpfe
Schläge der Nagarits durch die klare mor¬
genfrische Luft. Endlich schlängelte sich die
Heerschlange die Höhen von Furi herab, ver¬
schwand einen Augenblick in der Furche des
Akakiflusses, streckte den Kopf über den dies¬
seitigen Uferwald, kroch über das weite kai¬
serliche Feld vor dem Akaki, kam durch den
Hain am Hinrichtungshaus, floß über die
grünen Wiesen von Filwoha. wälzte sich
näher und näher. Immer mächtiger dröhn¬
ten die Nagarits, schrill aufpeitschend klan¬
gen jetzt die Hifthörner in das Brummen der
Pauken. Nun stürmte es den Burgberg her¬
auf, brandete gegen das äußere Tor und er¬
goß sich über den Platz zu unseren Füßen.

Wilde, speerschwingende Reiter im Schmuck
der Löwenmähne, die Pferde behängt mit
Fellen von Leoparden und schwarzen Pan¬
thern, strömten vorbei, und ihnen folgten
endlos die flutenden Mafien der Krieger.
Nun brachen die berittenen Nagaritschläger
durch das Tor, aufwühlend dröhnten die
Schläge der großen, rotverhängten Kessel¬
pauken. Gewehrträger fluteten vorbei, die
Waffen mit rotem Tuch verhängt, brausend
schwoll der Schlachtruf „Dschanhoil".
„Dschanhoi!", „Tschanhoü" zum Thron em-
por. Hunderte von Speerträgern folgten.
Wie glänzten die langen Speerblätter im
Sonnenlicht, wie blitzten die gold. und sil¬
berbeschlagenenSchilde, wie funkelten die
Edelsteine aus den Umhängen der Führer!
Plötzlich stürzte ein weißbärtiger alter Krie¬
ger aus der Reihe der flutenden Masse her¬
vor, sprang speerschwingend zu den Stufen
des Thrones, stimmte mit gewaltiger
Stimme den Siegesgesang von Adua an und
schmetterte zum Schluß seinen Schild huldi¬
gend zu Füßen der äthiopischen Kaiserin.
Zehn, zwanzig Helden folgten seinem Bei¬
spiel. Vor dem Thron häuften sicki blitzende
Sperre und Schilder. Gebirgsartillerie zog
daher. Schwer keuchten die Maultiere unter
der Last der Kanonenrohre und Lafetten.
Von jungen Kriegern gezogene Maschinen-
gewehre rollten vorbei, und wieder fluteten
die Mafien- und Gewehr- und Speerkänipfer.
Nun schrillten Hifthörner auf, von Reitern
auf Maultieren mit rotverhängten Sätteln
geblasen. Ihnen folgte nach kurzem, freiem
Zwischenraum, allein, auf weißem, prächtig
geschirrtem Maultier, er, der Feldherr all
der Mafien, der Dedjasmatsch von Sidamo.

(Fortsetzung folgt.)
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<29. Fortsetzung.)
Und der Gast, nun ja, er war ein Mensch, dem man ver¬

trauen konnte, und innerlich und äußerlich schien er die Ord¬
nung telbst zu sein. Klüger und strebsamer war er auch als
der Bruder. Ob er wohl je richtig jung war? Doch wenn
er sprach, hätte man immer lauschen mögen.

.Therese." rief jetzt Wilhelm, „schade, daß du nicht mit
warst Die Königin war heute wieder einmal die verkörperte
Noblesse. Wenn ich Zeremonienmeister wäre, gäbe ich ihr
den Orden."

„Wilhelm, tu mir den Gefallen," sagte Traugott, „zer¬
pflück' nun nicht die ganze Gesellschaft mit deinem Spott. Ich
möchte den Eindruck unverwischt behalten."

„So sehr hat es Euch gefallen? Das freut mich. Sei bloß
still, Wilhelm. Du hast mir mit deinen Kritiken schon man¬
ches verdorben!"

Dankbar sah Traugott Therese an.
„Ich gehe dann auch ins Schloß, ich will Fräulein von

Naunhofs die Börse abliefern für Majestät."
„DrüM hast du dich so fein gemacht. Grüß' den lieben Kor¬

poral von mir. Wir müssen uns indessen unser Mittagsbtot
verdienen. Traugott; ich soll Obst abnehmen und ich hoffe,
daß du mir deine Hilfe nicht versagst, obwohl du sicher noch
auf keinem Baum gesessen hast"

Der Gast war sofort bereit; ihm schien alles, was vorge¬
nommen wurde, Vergnügen zu bereiten. Er hatte noch nie,
nicht einmal in seiner Knabenzeit, so das Gefühl der Ferien¬
freude und Ferienfreiheit gehabt. Des Abends freute er sich
auf den anderen Tag und mochte gar nicht daran denken, daß
die Zeit zu Ende ging. Eines war sicher: So sehr er sich auch
gewehrt hatte, sein Herz ließ er hier zurück.

Hoffnung auf Therese wagte er sich gar nicht zu machen
Dankbar wollte er sein, das Mädchen überhaupt kennen ge¬
lernt zu haben. Sein Ideal sollte sie bleibê solange er lebe

Er sah Th-rese nach, wie sie langsam dein Schloß zuging.
Nem. dieses Müdchen mit den blonden Zöpfen konnte man

nicht in die Stadt verpflanzen. Wenn er ihr auch ein sorg¬
loses Dasein würde bieten können, ihre Ansprüche gingen
sicher höher hinaus.

„Traugott, komm doch endlich, es ist ja nichts mehr zu
sehen," rief Wilhelm, einladend den Obstkorb schwenkend.

Sorgenvoll ging Therese dem Schlöffe zu. Zwei Tage war
der König noch da und keine Aussicht vorhanden, wie sie ihm
den Gruß bringen könnte. Schreiben— an den König —
nein, das tat man nicht.

Nun trat Berthold, des Königs Kammerdiener vor das
Portal. Sicher wollte er während des Königs Ausfahrt einen
kleinen Spaziergang unternehmen. Sie konnte ihn wegen
seines geschraubten Wesens nicht leiden, und nun war sie froh,
ihm zu begegnen. Wenn sie ihn bat, ihr beim Treppensteigen
zu helfen, konnte sie auf dem Wege mancherlei von seinem
Herrn erfahren. Er war sofort erbötig.

„Ist mir eine Ehre, Jungfer Böhme!"
Teilnehmend erkundigte er sich nach ihrem Befinden.
„Majestät waren von diesem Ueberfall ganz betroffen. Wir

haben rechte Sorgen." fuhr der Alte fort, „zu aller Welt sagt
man, es ginge dem Herrn ausgezeichnet. Euch kann ich jo
sagen. Jungfer Böhme, daß es nicht an dem ist. Und unser
gnädigster Herr weiß es selbst. Berthold, haben Majestät ge¬
sagt, als Fräulein von Krumbholz verschieden war, und haben
ganz eigentümlich geblickt, es wird lichter um uns herum, die
Boten gehen voraus!"

„Der König soll niazi von hier fortgehen und lieber den
schönen Herbst bet uns genießen."

„Ist auch meine Ansicht, doch, was hllft's, die Staatsge¬
schäfte ziehen ihn hinein, da können sich Majestät nicht solche
kleine Freuden gönnen wie kürzlich den Morgenspaziergang
mit der Jungfer."

„Da wußtet Ihr davon, Berthold?"
„Ja. Majestät hatten die Gnade, mir davon zu reden. Bert¬

hold, sagten Majestät, ich gehe mit der kleinen Böhme nach
der Fasanerie, der Herr Kammerherr braucht nicht erst aus-
stützig zu werden. Nur. daß eins Bescheid weiß."

Therese machte das Gehen mit dem Alten mehr Mühe, als
wenn sie allein gegangen wäre, aber tapfer paßte sie sich dem
Getrippel an.

„Ich hätte den König gern einmal gesehen, und wenn es
von weitem wäre!"

„Cs soll ja niemand wmen. wohin Majestät seine kleinen

Gänge unternehmen. Euch kann ich's sagen, Ihr leid ein
gutes Kind, und Majestät sind Euch sehr zugetan. Zu mir
sprechen Majestät höchstens: Berthold. wir sind da und dort
zu linden."

Da und dort, dachte Therese verstimmt, da weiß ich's ganz
genau.

Der Alte fuhr nach kleiner Pause wichtig fort, als verriete
er ein Geheimnis: „Jetzt begeben sich Majestät jeden Morgen
gegen neun Uhr an der rückwärtigen Schloßseite über das Tor¬
häuschen hinaus auf den schmalen Waldweg und sind da auf-
und abgsgangen, haben sich wohl auch ein Weilchen geletzt."
Therese war glücklich; wenn's nicht weiter war. bis dahin
kam sie. ganz gut. bloß große Touren und Treppensteigen
mußte sie noch meiden.

Wie fürsorglich der alte Mann war! Er hieß sie im Bor¬
zimmer Platz nehmen und erbot sich sogar, sie wieder her¬
unterzubegleiten. Therese dankte herzlich, es würde schon ein
Mädchen zur Hand sein. Fräulein von Naunhofs nahm
Therese in Empfang und sprach Berthold ihre Anerkennung
aus.

„Ihr leid doch sonst kein Damenfreund."
„Oh. gnädiges Fräulein. Therese Böhme erleidet bei mir

stets eine Ausnahme."
Therese war in großer Unruhe. Würde sie fortkönnen

morgen früh neun Uhr? Eben hatte Mutter das morgige
Tagesprogramm beim Kasfeetisch aufgestellt. Sie selbst wollte
einmal noch Neichenberg, da hatte sie alljährlich mit der
Pfarrerin kleine Tauschgeschäfte mit Obst und Gartenfrüchten.
Vater hatte Dienst und die jungen Männer sollten die Bäume
m Garten festbinden; im Vorjahr sei auch der Herbst mit

solchem Sturm gekommen, ehe man sich's versah, und hatte
Schaden gestiftet. Therese sollte Christel zur Hand gehen, es
gab viel einzukochen. „

Wilhelm lachte laut auf: „Mutter. Ihr seid großartig.
Siehst du. Traugott, bei uns heißt es nicht, wenn die Katz
nicht zu Haus ist. hat die Maus freien Lauf."

Der Vater lachte sogar: „Wenn ich nicht Dienst hatte, be¬
käme ich auch meinen Teil. Zu keiner Zeit gibt's meHr zu
tun, als wenn die Frau Mutter das Haus allein läßt.

„Ja, da könnt Ihr reden, was Ihr wollt, das werde ich
immer io halten; aus diese Weise war ich am sichersten, daß
nicht aller mögliche Ungedeih ausgcbrütet wurde!"

«Fortsetzung folgt.)
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Kindern verbietet man das Fratzenschneiden,
Kindern verbietet man die schlechte Haltung
beim Sitzen» das über die große Zehe Laufen,
das Schlenkern mit den Armen und noch so
vieles andere. Warum verbietet man das den
Frauen nicht? Wie viele Frauen lassen sich
gehen. Und niemand gebietet Einhalt . Also
wollen wir es hier versuchen. Am einfachsten
wäre dies, wenn ein findiger Ingenieur eine»
Spiegel erfände, der jede Bewegung registriert.
Bis dahin wollen wir einmal darauf Hinwei¬
sen, wie häßlich es wirkt, wenn die Frau die
Schultern hängen läßt und — verzeihen Sie
— den Bauch vorstreckt. Um diese unschöne
Haltung hervorzubringen, ist es notwendig, in
der Taille einzuknicken. Das ist sehr schädlich
und unschön. Achten wir also darauf, daß es
nicht wieder vorkommt. Wie gefällt es Ihnen,
wenn man einer Frau das Denken ansieht?
Sie zieht dabei die Augenbrauen zusammen,
und zwar so stark, daß sich eine tiefe Furche
bildet, sie zieht die Stirne in die Höhe, daß
tiefe Querfalten sich einkerben, oder aber sie
läßt mit einer Virtuosität die Mundwinkel
nach unten gleiten, daß man glaubt, dies sei
ihre einzige Beschäftigung.

Diese Art von „denkenden" Frauen Wird
sehr bald zu den allerhäßlichsten Frauen zäh¬
len. Man kann auch ohne äußere Anzeichen
denken. Ein durchgeistigtes Gesicht hat damit,
wohlgemerkt, nichts zu tun. Die oberflächlich¬
sten Frauen , denen alles gleichgültig ist, haben
die glatteste Gesichtsfläche. Aber beherrschte
Frauen , die ihr Innenleben , ihr Fühlen und
Denken nicht zur Schau tragen, können die
anziehendsten Gesichter haben. Eine- andere
Untugend ist es, die eine Frau so leicht an-
nimmr. Beim Lesen, beim Gemüseputzen oder
Wäschebügeln, beim Handarbeiten hat sie die
Gewohnheit, das Kinn auf den Hals oder die
Brust aufzudrücken. Das Doppelkinn 'wird
nicht lange ausbleiben oder, was noch un¬
schöner ist, das Kinn mit den Hängefalten,

Auch eine „hübsche" Angewohnheit, das Ver¬
ziehen des Mundes zur „Schnute ". Das
soll neckisch ausjehen! Nach meinem Geschmack
wirkt das lächerlich, namentlich, wenn dle
Frau über 30 zählt. Ueberhaupt das Verziehen
des Mundes ist ein Kapitel für sich. Setzen
Sie sich einmal beim Essen oder bei einer
Unterhaltung so, daß Sie einen Spiegel vor
sich haben. Sie werden da Ihr blaues Wunder
erleben. Solche Verrenkungen trauten Sie
Ihrem Gesicht gar nicht zu, wenn Sie sie jetzt
nicht reflektiert sehen würden. Die schlechten
Angewohnheiten müssen also recht, recht bald
wieder abgewohnt werde».

Fast >cde Woche bringen die Zeitungen Be¬
richte von Verhaftungen rasseschänderischer,
Juden . Wir deutschen Frauen lesen diese
Worte nicht nur in Erbitterung gegen diese
Männer , sondern auch auf peinlichste berührt
durch das Bild, das sich uns durch diese Frauen
und Mädchen darbietet. Gewiß, die vergangene
Zeit hat uns gelehrt, daß zwischen Juden und
Deutschen kein Unterschied sei. Die Kirche har
es verstanden, dieses Bild zu vertiefen. Aber
ist es denn möglich, daß diese Frauen so wenig
Liebe und Verantwortungsbewußtsein für ihr

Durstig schon so früh am Tag?
Freilich, dieses Wasser mag
wohl so frisch und perlend sein,
wie der beste weiße Wem,'
und es mag, mein schönes Kind,
wenn es durch die Hände rinnt,
hell wie blankes Silber glänzen.

ungeborenes Kind empfinden, daß sie sich nicht
scheuen, sich mit einem rassefremden Mensche»
einzulassen. Die Frau , die begriffen hat, wel¬
ches namenlose Unglück diese Bastardierung mit
sich bringt, und- welch ein Heer von Psycho¬
pathen wir ihr zu verdanken haben, die sollte
wirklich wissen, wen sie sich als Vater ihrer
Kinder ansjucht. Es ist nicht nur verantwor¬
tungslos gegen die kommende Generation,
gegen den Staat und gegen das ganze Volk,
sondern es ist auch der Ausdruck einer unbe¬
greiflichen Instinktlosigkeit. Wir Frauen des
Dritten Reiches können es nicht verstehen, daß
es in unseren Reihen noch immer eine Reihe
von Frauen ibt, die sich durch einen Juden
verführen und schänden lassen.

kV» VIk NKV8- VW VKKIkMkvklI
Ein gut Teil ihres Tages verbringt die leicht waschbar sind. Man kann die beiden

Hausirau bei der Hausarbeit ; in den war - Stoffe beliebig untereinander kombinieren:
meren Monaten kommen noch mancherlei entweder die Taille aus Hellem und den

kleine Arbeiten im Garten dazu — und oft Nock aus dunklem Stoff oder umgekehrt. Die
sehll die zweckmäßige und einfache Kleidung Eintönigkeit wird wirksam unterbrochen,
für diese Arbeiten. Unser Bild soll für die wenn Gürtel , Aermel- und Neversanffchläge
HauSsran eine kleine Anregung sein.
Die Hauptsache bei solchen Kleidern
ist, sie müssen bequem sein und volle
Bewegungsfreiheit lassen, dazu muß
der Stoü gut und leicht waschbar
Hier und da ein kleiner, anspruchsloser /WAf
Schmuck in Form von Knöpfen oder ^ "
Einjassuugen ist auch für Arbeitskleider
nicht zu verachten. Tie Frau will doch
selbst bei ihrer täglichen Arbeit nett
und irisch aussehen.

Sehr beliebt sind die Wickelschürzen.
Lustig bunte Helle Streifen im Sioss,
der wohl am besten in Halbleinen ge¬
nommen wird damit die Schürze sich
leicht waschen läßt . Für die Garten-
und auch die HauSarveit ist solch eine
Wickelschürze sehr zweckmäßig. An
heißen Sommertagen kann die Haus¬
frau ohne Sorge gleich über dem
Unterkleid die Wickelschürze tragen . Siesjjb o
deckt ganz und gar.

Sehr hübsch sind auch die einfachen Haus«
kleider aus zweifarbigem Stoff , der ganz ein¬
fach gemustert ist, mit Karos oder Streifen.
Man erinnert sich noch an die blau -weiß-
gemustcrten Kleider, die vor mehreren Iah

ln einem anderen Ton gehakten sind als die
Taille.

Solche einfache Schürzen und Künder sind
billig, und jede Haussrau kann sie selbst an¬
fertigen. Tie kleine Schneiderarbelt lohnt sich

„ . - - — - ^ , -- o " ^ v . v » >»

ren besonders gern getragen wurden . Es gibt auch für die zweite Sommerhälfte noch, man
kaum hübschere Hauskleider als diese zwei- braucht sie also nicht für das nächste Jahr
farbig gemusterten, die selbstverständlich aufzuheben.

Photo: Kur! Wolbcr

'Doch ich Hab' dich im Verdacht —
dieser Durst ist nur gemacht.
Mehr gi!i dir das zarte Bild
und der Hei!genschein, den mild
dir die Mvrgenstrahlen spenden.
Doch, eh wir uns weiterwenden:
Trägst ihn sicherlich zu Recht.

KUK7 Vi,Os.8kI

vis ftsuskrau rät:
Wolle, Filzhüte , Thermosflaschen im Somm

Die Wollsachen des Winters müssen, fa>
man es noch nicht getan haben sollte, je
unbedingt aus den Schränken genomm
werden. Man packt sie fest in mehrfach z
sammengelegtes Zeitungspapier ein und gi
in jedes Paket etwas Kampfer. Man legt
dann in gut schließende Schachteln od
Kisten und kann sie auf dem Boden oder i
Keller aufbewahren . Man vermeidet a
diese Weise, daß Motten hineinkommen.
Die Hellen Filzhüte vom vorigen Somnu
die nicht mehr sehr ansehnlich sind, soll m<
deshalb nicht wegwerfen, sondern soll sie m
mit gewöhnlichem Kochsalz und einem e
wärmten trockenen Tuch gut abreibe
Meist wird der Hut nach einer solchen A
reibung wie neu aussehen. — Hat man t
Thermosflaschen, die man jetzt zu Ausflügl
benutzen will, während des Winters nie
gebraucht, so muß man sie. ehe man sie
Benutzung nimmt , sorgfältig reinigen. Mc
tut zu diesem Zweck etwas Salz und Esf
hinein . Man schüttelt die Flasche dann tüc
tig und spült sie mit sauberem Wasj
gründlich ans.

Mittel gegen rauhe Hände

Man tut 15 Gramm Bienenwachs in ei
Gefäß und fügt die gleiche Menge Lliven
hinzu. Nun stellt man das Gesäß in euic
größeren Top! mit kochendem Wasser ui
läßt es darin , bis das Wachs sich anfgelö
Hai- Tann läßt inan die Creme lest werde
und reibt jeden Abend vor dem Schlasei
gehen die Hände gut damit ein. Diese selbs
hergestellte Ereme hat den Vorzug großl
Billigkeit, außerdem aber wird auch eine sek
rauhe Haut bei dieser Behandlung schm
zart und geschmeidig.

Kleme Winke für die "wiche

Hai man zähes Fleisch erwischt, so so
man dem Kochwasser etwas doppekkohlei
saures Natron zusetzen. Will man zäl
Fleischschriben braten , io legt man sie vo
her ans einen Teller, aus Heu man etwc
Slwenöl und einen Eßlöffel Essig getan ho
Das Fleisch muß eine halbe Stunde a
jeder Seite in dieser Mischung liegen. -
Beim Kochen von Fischen soll man enn
Teelöffel Essig in das Kochwasser tun . d
durch wirb das Fischsleisch weiß und se

De *AinA Tkm̂ reinen Att ^ e*
Daß der Mann der Frau zum äußeren

Zeichen der Verbundenheit einen Ring an
den Finger steckt, ist eine sehr alte Sitte . Bei
den Römern finden wir den Brauch , daß
bei einer Eheschließung der Frau ein Ring
gegeben wurde . Tie Römer Pflegten jede Ver-
tcagsfchließling durch Uebergabe eines Ringes
gewissermaßen sichtbar zu machen. Bei den
Aegyptern war der Ring hauptsächlich ein
Symbol , das mit der Ehe in Verbindung
stand. Der Mann steckte bei der Hochzeit ein
Stück des damals üblichen Ninggeldes. das
vor der Einführung wirklicher Münzen ge¬
braucht wurde, an den Finger der Braut.
Dadurch sollte zum Ausdruck gebracht wer¬
den, daß er sie mit Reichtum beschenken
werde.

Bei den römischen Trauringen , die aus
Gold. Silber , Elfenbein oder auch aus Eisen
hergestellt wurden , sand man vielfach einen
kleinen Schlüssel als Verzierung des Ringes,
zum Zeichen, daß der Mann am Hochzeits¬
tage seiner jungen Frau die Schlüssel seines
Hauses einhändigte . Das Wort hieß: ..Ich
gebe dir den Schlüssel zu meinem Hause und
meiner Ehre." Ein schönes Wort , das der
jungen Frau eine große und verpflichtende
Verantwortung auferlegl . Die Schlüssel zum
Hause des Mannes nicht nur . sondern auch
zu seiner Ehre. Alles, was sein ist. wird in
ihre Hand gelegt. Dieser Brauch ist auch in
Germanien sestzustellen. Manche der einstigen
Ringe trugen ebenfalls die Inschrift : „Ich
gebe dir dre Schlüssel zu meinem Haufe und
meiner Ehre." Der Brautvater Pflegte in
jener Zeit zu feinem Schwiegersohn zu sagen:
.Ich gebe dir meine Tochter, damit sie deine
Ehre und dein Weib sei und um deine
Schlüssel zu bewahren ."

Aus der römischen Zeit stammt auch der
Brauch , den Ehering am vierten Finger der
Hand zu tragen , da man annahm , daß von
diesem Finger eine Ader unmittelbar nach
dem Herzen ginge.

Im Anfang galten die Verlvbungsringe
als bindend, in späterer Zeit aber mußten
diese Ringe erst durch den Geistlichen geweiht
werden, was bei der Trauung geschah. Eine
Zeitlang waren die aus dem eigenen Haar
geflochtenen Ringe sehr beliebt. Meist waren
sie durch einen goldenen Verschluß, der zwei
Hände, die ineiuanderlagen . darstellte, zu-
sammeugehalten.

Lange Zeiten trug man schlicht glatte
Ringe, mehr oder minder breit , dann wurden
Ringe mit Steinen oder Perlen hier und da
gern getragen , aber man ist inzwischen schon
wieder zur glatten Forin des Traurings zu¬
rückgekehrt. der allenfalls mit irgendwelchen
fortlaufenden Mustern versehen sein darf.

Es ist nicht ratsam , auf dem Finger mit
dem Trauring einen andern Ring zu tragen,
da die Ringe sich aneinander schaben und
das Gold dadurch stark abgenutzt wird.
Außerdem sollte man auch um seines hohen
Sinns willen diesem Ring einen besonderen
Finger Vorbehalten.

HokcieE A,a « tpaa * HlKt Le/Ken-
Vor fünfzig Jahren heirateten in Los

Angeles zwei Brüder zwei Schwestern und
haben eine sehr glückliche Ehe mit ihnen ge¬
führt . Jetzt an ihrem goldenen Hochzeitstage
-haben sie zehn Regeln veröffentlicht zur Be¬
herzigung für die Jungen und Unerfahrenen,
die aber ebenso glücklich werden mochten.
Die Alten sagen, wer in seiner Ehe glücklich
werden will, muß l. jung heiraten . 2. dars
die Frau keine Erwerbsarbeit verrichten.
3. muß man Kinder haben. 4. muß die Frau
die Mahlzeiten sorgfältig und mit Umsicht
und Liebe zubereiten. 5. Meinungsverschie¬
denheiten sind ei» notwendiger und gesunder
Bestandteil der Ehe. sollten aber nicht zu
Tyrannei von irgendeiner Seite sichren.
6. soll mau nicht erwarten , daß man ohne
andere Tinge dafür zu opfern >m Lm -w
leben kann. 7. soll man fleißig Kam wu
mau Selbstvertrauen haben. 0. lott - w" ei
neu Kinder-, e,u guter treuer Baker und
eme gute und hnmebende Mutter sein.
10. soll man sich ein Heim schassen, das stir
alle der Mittelpunkl des Lebens sein kann.

Dar Amct -roiL /msse«
Es ist mibediugl wichtig, daß »iaii dem

kleinen Kinde, sobald es sprechen lernt ge¬
nau eiuprägt wie es heißi »udwo ^ wohn -
Man kam, diese Worte mW -- atze "" hi oft
genug wiederholen laßen , ^ enu wenn das
Unglück eS will, daß das Kind bei irgend¬
einer Gelegenheit von den Elter » üNlennt
wird so hat man eure viel größere '- mpr-
heck. es bald wohlbehalten wieder l" be ow-
men wenn das Kind klar und wuch seine
Adresse sagen kann. Es ist »ieUnchl auch
nicht ganz falsch an irgendwelchen Klei¬
dungsstücken des Kindes, etwa an den
IStrümpfen , nicht nur dre Namensbezerch-
Inung . sondern auch die Wohnung anzngebcn.

r



Die erste Lustschutzübung in Neuenbürg
Neueftbürg, 7. Seht.

Der zivile Luftschutz ist eine wichtige An¬
gelegenheit nicht nur einzelner Personen,
sondern des gesamten deutschen Volkes. Es
genügt nicht, das; man für den Luftschutz nur
Interesse zeigt, davon spricht und diese Maß¬
nahmen begrüßt, sondern der Luftschutz muß
lebendige Form annehmen, d. h. die Bevölke¬
rung muß sich mit ihm vertraut machen, mutz
wissen, was er letzten Endes bezweckt und wie
er zur praktischen und damit für Gut und
Leben nützlichen Anwendung gelangt. Um die
Bevölkerung mit dem Luftschutz mehr als
bisher' vertraut zu machen, wurden in den
letzten Tagen auch für Neuenbürg und die
umliegenden Orte ein Lehrgang veranstaltet.
Die Teilnehmer und Teilnehmerinnen an
dem Kurs wurden aus Gründen einer besse¬
ren Ausbildung und Unterrichtung in vier
Gruppen eingeteilt. Zunächst wurde von den
Herren des Lehrtrupps , die unter Führung
von Obertruppführer Nicß  arbeiten , münd¬
lich das Wesentliche über den Luftschutz ge¬
sagt. Mit am wichtigsten waren die Fragen,
die sich auf die Maßnahmen beziehen, die
notwendig sind, um bei einem Angriff ans
der Luft Gut uud Leben zu schützen. Eine
Fülle von wichtige,: Fragen mußten von dem
Lehrpersonal den Teilnehmern und Teilneh¬
merinnen begrifflich gemacht werden. Die
mündliche Unterrichtung wurde zweckmäßig
ergänzt durch die praktischen Uebungcn. Da
sah man im Verlauf der letzten Tage die
Kursteilnehmer und Teilnehmerinnen fleißig
bei der Arbeit in den Luftschutzkellern. Das
Fräulein Soundso machte sich mit dem Ham¬
mer und Meißel, die Hausfrau mit dem
Kupplungsstück eines Fcnerwehrschlanchesbe¬
kannt. Man konnte das zarte Geschlecht in
friedlichem Wettbewerb mit den Männern
sehen. Etwas anderes war dann schon die
Sache mit den Gasmasken. Zunächst machten
sich die Frauen mit diesen „Dingern " zaghaft
bekannt, als dann die ersten Hebungen vor¬
über waren, ging die Sache schon besser. Es
>var überhaupt interessant, die Teilnehmer
bei den Uebungcn zu sehen. Als bester Ka¬
merad weilte unter ihnen die Frohlanne , auch
dann noch, wekm cS etwas ernst zuging. Selbst
gesungen Wurde. Ja , das fiel im Städtchen
sogar auf, daß die Teilnehmer und Teilneh¬
merinnen von ihren Uebungcn singend in die
Unterrichtslokale zogen. Ucberhaupt trat echte
Kameradschaftim Sinne lebendiger Volksge¬
meinschaft schön in Erscheinung. So soll es
ja auch sein. Da wurde Tage hindurch geübt
und nochmal geübt. Und über was wurde
am meisten gesprochen? lieber Gas, von den
Fliegern, von den Bomben.

Wie das nun alles incinandcrgreift , das
zeigte die gestern nachmittag um 3 Uhr ver¬
anstaltete erste Luftschutzübung. Alles war
natürlich gespannt, was da vor sich gehen
wird. 3 Uhr war es, da heulte plötzlich die
Alarmsirene: Flieger sind gemeldetl Die
Leute eilen alle in die Schutzkeller. Zum
Fragen keine lange Zeit. Eile tut not, denn
die Flieger kommen schnell und schnell legen
sie ihre Eier . . . Die Fliegergefahr war bald
vorüber. Da gegen halb 4 Uhr heult die Si¬
rene wieder. Man kennt ihre Helle, schril¬
lende Stimme im Städtle . Gefahr im Ver¬
zug! Die alarmierten Einwohner suchen schon
die Luftschutzkeller auf. Luftschutzhauswarte,
ihre Stellvertreter , die sonstigen Helfer sind
auf dem Posten und jederzeit einsatzbereit,
Ivarteu auf Befehle. Die Flieger greifen dies¬
mal an . Sie lassen wirklich von ihren Eiern
fallen. Neuenbürg wird mit Bomben belegt!
Bomben sind gefallen und waren nicht ohne
Wirkung.

Im Vorraum dcS Luftschutzkellers, wo die
Verletzten zuerst verbunden und behandelt
werden, stehen die Helfer bereit. Rasch und
sicher muß den Verletzten, den Gasvergifteten
geholfen werden. Und da kommt es eben da¬
rauf an, datz die Leute sicher und mit klarem
Kopf arbeiten . Im Luftschutzkeller wird jedoch

nicht über das Sterben gesprochen, sondern
man wartet ab, ist sich zwar der Gefahr be¬
wußt, weiß jedoch, daß der Luftschutzkeller sehr
gut gebaut Und man in Sicherheit sich be¬
findet. Sogar ein Spaßmacher darf hier noch
etwas erzählen. Es kommt Meldung, daß
durch eine Brandbombe das Dachgeschoß in
Brand gesetzt wurde. Schnell holt die Hilfs¬
bereitschaft, die im Feuerlöschwesen ausgebil¬
det ist, die erforderlichen Geräte und setzt sie
an. Das Feuer wird bezwungen. Doch die
Gefahr ist noch nicht vorbei. Immer wieder
sind die Flieger in der Nähe, sie kommen
wieder und werfen Bomben. Die Gefahr Wird
sogar für die Insassen im Luftschutzkeller
groß, weil sie durch den Haupteingang nicht
mehr ins Freie gelangen können.

Es kommt Befehl, den Hilfsschacht zu be¬
nützen und da Rauchvergiftung besteht, müs¬
sen alle Insassen, die den Luftschutzkeller ver¬
lassen, Mund und Nase schützen. Alles klappt.
Schnell schlüpfen die Insassen durch den
Schacht und eilen weiter, um einen anderen
Keller aufzusuchen, da immer noch Bomben
fallen. Oft heißt cs Deckung nehmen, um nicht
durch Splitter verletzt zu werden. Die im
Luftschutzkeller untergebrachten Gasvergif-
tcten und Verletzten werden ebenfalls gebor¬
gen und in Sicherheit gebracht. Immer
wieder zeigt cs sich, daß als oberster Grundsatz
gelten muß, ruhigen, klaren Sinn bewahren,
rasch und zielbewußt handeln.

Nnd dann ertönt die Sirene wieder. Die
Gefahr ist vorüber, die Flugzeuge sind abge¬
flogen. Nun gilt es Nachschau zu halten,
etwaige Uebcrreste von Kampfstoffen unschäd¬
lich machen usw. Aus diesem Grunde mutz
mit Vorsicht die Umgebung abgesucht werden.
Wo Uebcrreste von Kampfstoffen angetroffen
werden, heißt cs sofort die Stelle kenntlich zu
machen, damit nicht nachträglich noch Schaden
entsteht. Obertruppführer Rieß ließ die Suche
nach Kampfstoffen durch einen besonders aus-
gebildeten und mit einer Spczialausrüstung
versehenen Mann zeigen, was wiederum be¬
wies, datz mit aller Gewissenhaftigkeit die
Vorsichtsmaßnahmen bei Gas und sonstigen
Kampfstoffen beachtet werden müssen.

Wie war die Hauptprobe ausgefallen?
Nach Ansicht des Obertruppführcrs , der der
Hauptübnng beiwohnte, den Umständen ent¬
sprechend gut. Man muß in Betracht ziehen,
daß es die erste Uebung ist und da kann noch
nicht alles wie am Schnürchen klappen. Eines
darf jedoch gesagt werden, daß die Teilnehmer
und Teilnehmerinnen bei dem Kurs recht viel
Nützliches gelernt haben und daß die Uebung
bei den Zuschauern einen guten Eindruck
hintcriieß und die Ucberzeugung erhärtete,
daß Luftschutz Schutz des Menschen und Er¬
haltung seines Eigentums bedeutet und die
Bevölkerung aus diesen Gründen dem Luft¬
schutz größere Beachtung cutgegenbrinZen

Mit Volldampf geht es in die Pflichtspiele
hinein. Alle Vereine sind am Sonntag auf
dem Plan . In der

Kreisklasse1
sind recht interessante Begegnungen zu er¬
warten : Bärental — Calmbach (umgelegt),
Neuenbürg — Engelsbrand , Pfinzweiler —
Ottenhausen, Wiernsheim — Schwann, Wild¬
bad — Wnrmberg (umgelegt) . Es ist anzu¬
nehmen, daß Calmbach in Bärental gewinnen
wird. Engelsbrand ist in Neuenbürg zu Gast
und wird eine gute Partieliefern . Vorhersa¬
gen die Jugend -Mannschaften beider Vereine
das ursprünglich auf den 29. 9. festgesetzte
Pflichtspiel aus. Pfinzweiler hielt sich letzten
Sonntag wacker, ebenso Ottenhausen, das
Spiel ist demnach offen. Ob Schwann in
Wiernsheim gewinnen kann? Vor dem Sonn¬
tagabend wird das niemand genau wissen.
Wildbad hat den Bombensiegervom Vorsonn¬
tag zu Gast, es wird ohne Niederlage nicht
abgehen. In der

Arei-klftffrS
nimmt Herrenalb an den Pflichtspielen nicht
teil, sodaß es hier auch 10 Vereine find. Für
Herrenalb wurde der jeweils spielfreie Verein
eingesetzt, das ist manchmal zwar ein bißchen
komisch, was gleich die sonntägliche Paarung
zeigt. Erst letzten Sonntag spielte Langenalb
gegen Feldrennach, am Sonntag steigt nun
schon das Rückspiel(da F. auf dem Platz in
Schwann spielt, muß hier jede Möglichkeit
ausgenützt werden). Die Gegner : Conweiler
— Enzklösterle, Feldrennach — Langenalb
(1:2), Höfen - Neusatz. Rotensol - Wald-
rennach, Sprollenhaus — Gräfenhausen. —
Conweiler wird gegen Enzklösterle zu einem
Sieg kommen können. Feldrennach brennt
sicher darauf, die Niederlage wettzumachen,
Höfen sollte gegen Neusatz zum Siege kom¬
men. Rotensol sechint gut beisammen zu sein
und wirb gegen Waldrennach alles aufbieten,
um mit vorne zu bleiben. Sprollenhaus und
Gräfenhausen haben beim letzten Spiel der
vergangenen Runde gute Freundschaft ge¬
schlossen, es ist demnach mit einem netten
Spiel zu rechnen.

Die Schiedsrichter der Arbeitsgemeinschaft
Oberenztal

Ahr, Gräfenhausen; Bürkle, Ottenhausen;
Erhard , Calmbach; Fix, Ottenhausen; Weber-
Sieb , Conweiler; Wicker, Wildbad; Zündel,
Calmbach; Bachmann, Neuenbürg; Frölich,
E., Conweiler; Frölich, R., Conweiler;
Kaupp, Schwann; Mauthe, Schwann; Schnei¬
der, Neuenbürg. — Nächste Sitzung : Montag
den 9. 9. 35 im „Waldhorn" in Conweiler.

Gottesdienstanzeiger
Eoa«g. Landeskirche

Sonntag , 8. Srpt . 1838 (12. S . n. d. Dr .)
Neuenbürg. ZH10 Uhr Predigt (Ev. Joh.

8, 31—36; Lied 94). Pfarrer Schwemmle. ^ 11
Uhr Kinderkirche. )42 Uhr Christenlehre
(Töchter). Mittwoch 8 Uhr abends Bibel¬
stunde.

Waldrennach. ^ 10 Uhr Predigtgottesdienst.
Herrenalb . 1« Uhr Predigt (Text : Joh . 8,

31—36; Lied 397). 11 Uhr Kindergottesdienst.
Bernbach. tL8 Uhr Christenlehre. 8 Uhr

Predigt.
Birkenfrld. ^ 9 Uhr Christenlehre (Töch¬

ter). i410 Uhr Predigtgottesdienst . ^ 11 Uhr
Kinderkirche. ^ 8 Uhr Abendgottesdienst. Am
Mittwoch, 11. September, 8 Uhr Bibelstunde
(Sonne ). Am Donnerstag , 12. September,
8 Uhr Bibelstunde (Gemeindehaus).

Gräfenhausen. )̂ 10 Uhr Predigtgottes-
dicnft. Pfarrer Bauer . 1 Uhr Christenlehre
(Töchter). Vikar Kaul. Mittwoch, 11. Sept .,
abends 8 Uhr, Wochengottesdienstin Gräfen-
hausen (Kirche).

Wildbad. 8 Uhr Christenlehre (Töchter) :
Stadtpfarrer Dauber . 9L0 Uhr Predigt
(Text : Joh . 8, 31—36; Lied 4) : Stadtpfarrer
Tauber . 11 Uhr Kindergottesdienst (Taufe).
8 Uhr Abendgottesdienst: Stadtvikar Hahn.
Dienstag , 8.15 Uhr abends, Bibelstunde im
christlichen Hospiz. Donnerstag , 4 Uhr nach-,
mittags . Bibelstunde im Katharinenstift.

Sprollenhaus . Sonntag , 8. Sept ., 9.45 Uhr
Predigt mit anschließender Christenlehre:
Stadtvikar Hahn.

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre (Töchter
von Schömberg). 10 Uhr Gottesdienst. 11 Uhr
Kinderkirche in Schömberg. 1 Uhr Kinder¬
kirche in Schwarzenberg. 7 Uhr Gottesdienst
in Jgelsloch, sämtl. Vikar Stumpfs.

Evang . Freikirchen
Bischöfliche Methodistenkirche. Sonntag

den 8. Sept . Predigtgottesdienste: Vormitt.
^10 Uhr in Neuenbürg und Gräfenhausen;
nachmittags 2 Uhr in Calmbach, Höfen und
Ottenhausen ; abends ^ 8 Uhr in Arnbach,
8 Uhr in Neuenbürg . Wvchenbibelstunden
nach der Regel.

^^«MRSDAP-NM«»»̂ H
ei-

Partei -Organisation Kreis Neuenbürg . Or.
ganisationsamt . Betr . Reichsparteitag. Es
besteht Veranlassung darauf hinzuweisen, daß
die Weißen Teilnehmerkarten von Marschteil¬
nehmern, Nichtmarschteilnehmern u. Frauen
genau auszufüllen sind. Die ausgefüllte Karte
muß von der zuständigen Krankenkasse unter¬
schrieben und abgestempeltwerden.

Eine Marschteilnehmer- und zwei Nicht¬
marschteilnehmerkarten sind durch Krankheit
der Pgg . frei geworden und können noch be¬
legt werden. Sofortige telefonische Meldung
erforderlich.

gez. Ruff,  Kreisamtsleiter.

> . IV., » E .»M.

Hitler -Jugend Gefolgschaft 1/126.
Dienstbefehl; Zu dem am Sonntag den 8.

ds. Mts . stattfindenden Gefolgschaftsdienst
treten sämtliche Standorte der Gef. 1 (Birken¬
feld, Neuenbürg, Engelsbrand , Grunbach,
Kapfenhardt und Salmbach) Pünktlich und
restlos um 8 Uhr vormittags am Rathaus in
Arnbach an . Der Dienst wird von der Bann-
und Gebietsführung überwacht. Entschuldi¬
gungen werden nur schriftlich und in drin¬
genden Fällen angenommen. Brotbeutel ist
mitzuführen.

Evangrl . Gemeinschaft Birkenfeld. Sonn¬
tag vorm. 9L0 Uhr Predigt . 10.45 Uhr Sonn¬
tagsschule. 12.15 Uhr Trauungsgottesdienst.
Abends 7.30 Uhr Predigt . Mittwoch, abends
6.15 Uhr Bibelstunde. Donnerstag , abends
8 Uhr Gem. Chor.

Evangelische Gemeinschaft„Grüner Wald",
Herrenalb . Sonntag vorm. 9.15 Uhr Predigt.
Pred . Humburger . Abends 8.15 Uhr : Gottes¬
dienst. Pred . Schwenk. Von Dienstag bis
Samstag finden täglich 9 Uhr Morgenandach¬
ten statt. Prediger Schwenk. Donnerstag 20.45
Uhr Bibelkreis.

Ferienheim Loffenau. Sonntag vormittag
9 Uhr : Gottesdienst. Pred . Wetzel. Nachm.
3 Uhr : Gemeindefeier. Pred . Humburger.
Mittwoch, abends 8 Uhr : Bibrlstnnde.

Katholische Gottesdienste
Sonntag , 8. Sept . <13. Sonntag n. Pfingsten)

Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Amt.
7 Uhr abends Andacht. Werktags hl. Messe
um 7 Uhr. Vom Freitag abend an ist täglich

I um ZH7 Uhr (Sonntag um 7 Uhr) eine neun¬
tägige Andacht zum hl. Geist zur Vorberei¬
tung auf Len Empfang des hl. Sakramentes
der Firmung . Beichtgelegenheit: Samstag
abend von 5 Uhr an, Sonntag früh von
7 Uhr an . Hl. Kommunion : Sonntg früh
von ^ 8 Uhr an ; Werktags während der hl.
Messe.

Birkenfel- . 10LO Uhr Predigt und Sing¬
messe.

Herrenalb . 10 Uhr Predigt und Amt.
Vorher ist Beichtgelegenheit.

Wildbad. 7 und 8 Uhr Frühmessen. 9 Uhr
Predigt und Amt, keine Spätmesse. Abends
5X Uhr religiöser Vortrag und Andacht.
Werktags 7 Uhr Pfarrrnesse, außerdem 6)4
und 7^ Uhr hl. Messen. Beicht: Samstag
nachmittag von 4 Uhr an (fremder Beicht¬
vater), Sonntag in der Früh , Werktags vor
der hl. Messe. Kommunion : Sonn - und
Werktags vor und während der hl. Messe und
des Amtes.

Schömberg. 7.30 Uhr Frühmesse. 9 Uhr
Hauptgottesdienst. Werktags: 8 Uhr hl. Messe.
Beichtgelegenheit: Samstag : 4.30—5 Uhr.
Sonntag : Vor den hl. Messen. Täglich: Vor
den hl. Messen.

Sonyiag, 8. September
8.00 Hasenkonzert
8.00 Zeitangabe , Wetterbericht
8.05 Gymnastik
8.25 Bauer , hör zu!
8.45 Evangelisch« Morgenfeier
8.80 Sendepause

10.08 Morgenfeier der Hitlerjugend
10.30 Sonate v -Dur
11,00 „I » der Heimat isch'S am schön¬

sten"
11.30 Joh . Seb . Bach
13.00 Musik am Mittag
13.00 Kleines Kaviiel der Zeit
13.15 Munk am Mittag
14.00 Kinderstnnde
14.45 Dis Biertelftunde kiir Handel

und Handmerk
15.00 Hausmusik
16.00 Nachmittagskonzert

Dazwischen: „ Grober Preis von
Italien"

18.00 Unter der Zeitinnklupc
18.30 „Derkemer Worichtmarkt"
18.50 Unterhaltung auf L Flügeln
10.30 „Turnen und Sport —

haben das Wort"
30.00 Heimatland
32.00 Nachrichtendienst
22.15 Nürnberg -Echo

23.30 Sportbericht
23.00 Tanzsunk
34.00- 2.00 Nachtmusik

Montag, 9. September
S.00 Cboral — Morgentvrnch

Wetterbericht — Gnmnafttk I
6.30 Frübkonzert

Von 7.00—7.10: Krübnachrichten
8.00 Waslerstandsmcldungcn
8.10 Gymnastik II
8.30 FnnkmerbnngSkonzer:
8.00 Frauenfunk
9.15 Sendepause

18.15 Was mir spielen!
18.45 Sendepause
11.00 „Hammer «nd Pflug"
12.00 Scklobkonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Schlotzkonzerl
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15,00 Bekanntgabe der Termine

„Wiedersehensfeiern alter Fronst
soldaien"
Sendepanse

18.00 Musik im Freien
17.00 Nachmittagskonzert des LandeS-

»rchester Gau Württemberg»
Hoheuzollern

18.30 HItlerinarnd -Funk
19.00 „Kälble gegen Oechsle"
19.30 Melodie « für de« Feierabend
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Mach eS « i« die Sonnenuhr,

zähl die beiter« Stunden nur!
32.00 Nachrichtendienst
32.15 Nürnberg -Echo
22.30 Saardienft
22.45 Lieder
23.00 „Wir bitte« »um Tanzt"
24.00- 2.00 Nachtmusik

Menstag»10. September
5.45 Cboral — Morgeniprnch

Wetterbericht — Bauer «?«»!
6.00 Gymnastik I
6.80 Frühkonzert

Von 7.00—7.10: Frühnachrtchten
8.00 Wasferstandsmeldung »» - —
8.10 Gymnastik H
8.30 FnnkmerbnngSkonzer
9.00 Sende »»«?«

10.15 Fremdsprache« : Französisch ,
10.45 Sendepause
11.00 „Hammer « nd Pslns"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , WetterberM . Nach¬

richten
13.15 Mittagskonrert

14.00 „Allerlei von Z« «i dis Drei"
15.00 Sendepause
15.15 Blnmenftunde
15.45 Tierftunde ' ",
16.00 Musik , «m Nachmittag )
17.00 Nachmittagskonzert
17.45 ReichSvarteitaa der Freiheit 1385
18.45 B «lksm «sik
19.30 Feftanfführung im Opernhaus

in Nürnberg : „Die Meistersinger
von Nürnberg"

22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬
und Sportbericht

23.20 Volksmusik
28.30 Funkbericht vom Reichsvarteltag
23.45 „Die Meistersinger von Nürnberg

0.30- 2.00 Nachtkonzert

Mittwoch, 11. September
5.46 Cboral — Morsensprnch

Wetterbericht — Bauern ?»»!
6.0V Gymnastik I
6.30 Frübkonzert

Von 7.00—7.10: Frübnachrichten
8.00 Wasierstandsmeldungen
8.10 Gymnastik H
8.80 Fnnkmerbnngskonrcrt
9.00 „Das Kind erhebt Anspruch «ns

Geschwister."
9.15 Sendepanse

10.15 Schulfunk
10.40 Reichsvarteltag der Freiheit 1935

Eröffnung des ParteikongresscS
in der Feftball,

12.30 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht . Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
18.00 Sendepani«
15.15 Allerlei Anekdoten
15.30 Jungmädel , hör zu!

Sendepause
16.15 Reichsparteitag der Freiheit 19Sd

Grundsteinlegung zur Kongreb-
hall« am Dutzendteich

17.15 „Musikalisches Kunterbunt"
18.30 Lernt morse« !
18.45 „Die Welt »er Sin «-" '
19.00 „Sichelbenkr"
19.46 Reichspartcitag der Freiheit 1335

Kultnrtagnng im Opernhaus
21.39 Bbenbmnstk
22.00 Nachrichtendienst
22.15 Reichsvarteltag der Freiheit 1335

Funkbericht vom Eintreffen der
Sonderzüse b«r Politische« Leiter
in Nürnberg

22.45 Tanzmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik



Wir verkaufen beim Krankenhaus am Montag  vorm . 8 Uhr

12 NN gebrauchte Weiusiiffer
verschiedener Größen . Liebhaber sind elngcladen.

Heeispstege Neuenbürg.

Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangvollstreckung soll das im Grundbuch von

Grunbach , Hest 105 a Abt . I Nr . 12, zur Zeit der Eintragung des
Bersteigerungsvermerks auf den Namen des

Friedrich Krazer,  Fassers und dessen Ehefrau Amalie,
geb. Billing , beide in Grunbach

— je zur Hälfte (Miteigentum ) —
eingetragene Grundstück der Markung Grunbach

Geb . 127 Wohnhaus mit Eingang , Veranda , Hofraum
P . 419/5 Gemüsegarten,

in Hausäcker , zus. 7 ar 17 qm
gemeinderätlich geschätzt am 29. August 1935

einschließlich gesetzt. Zubehör zu — 9509 .— RM.

am Freitag , den 28. Oktober 1935, vorm. 19 Uhr
auf dem Rathaus in Grunbach

versteigert werden.
Der Zwangsoerlleigerungsvermerk wurde am 11. März 1935

in das Grundbuch eingetragen.
Es eracht die  Aufforderung . Rechte , soweit sie zur

Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Lkifforderung zur Abgabe von Geboten an-
zumelüen und , wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft zu
machen , widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver-
fteigeruiigserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben , werden aufgefordert , vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführeu , widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
stands tritt.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur ein
Termin statt.

Neuenbürg , den 3. September 1935.
Kommissär : Bezirksnotar Klett.

I. erstes
Veranstaltungen vom S . t»I» 16 . September ISIS

^ppiolci . gsb . Olll

V 6 p m 3 s>It 6
Zobwaon LonwsIIse

7 . Lsptsmbsr 1935

7u unserer am Sonntag clen 8. September 1935 im
elterlicben Hause im Oastbaus rum „Oolck. Anker" in
Lalmback stattkinäsnäen

lacken wir alle Verwanckte, llreuncke unck bekannte
kerrlick ein unck bitten, ckies als persönlicbe LInlackung
annekmen ru wollen.

Lalmback-Lnr.
LrnIIIs ITnSIIsn
llöken-Lnr.

Kirckgang um */z12 Akr in Lalmback.

Op . jun . Î IcilZS Î oSSLk
blsgisrungsssssssoo

unck

smau gsb . Zpsicksl

rslgsn ibrs Vsrmöblung  an

blsusnbvrg lcksilbronn
7 . Lsptsmbsr 1935

Ltatt Karton I

Î UgO 1̂ 6^

Kstiüö ^ ölmclsolü

VsnI 0 bts

^ngslsbranck Ofsstsln/Worms

Ns M §c/76 M/fMWW -M
bIEHJUgie/i/r / echlÄtzMs

Akrztl. SM»Wsd!eiift
Sonntag den 8. September 1935
vr. rvkS. 8er». stevelldürg.

Telefon SA . 393.

W
T

Morgen Sonntag
den 8. Sept . 1935

nachmittags >/-3 Uhr findet unser

II. Vecher- SlhießkN
statt . Erscheinen sämtlicher Schützen
ist Pflicht.

Das Schiitzenmeisteramt.

Konto-Büchlein
L . Meeh'sch.e Buchhandlg.

Adenck - VeranstaitunAen im liursaal
abencks 8.30 ilkr

LtontLx
9.

- breitnx
lZ.

ptllUiarmoakcli . ltonrerl
„Itnlienlsede t̂ustk"

vlenilrx
10.

Ldenlt -Uoorert
— Operettsn-Ldeail —

j risciireiiien)
Srmstse

14.

l.etrter
vroöer 1Mnr-4.de»a

voa 9 vkr km

^itivvock
II. von 9 vlir na

SonntNL
ir.

S !Ir:Uor - Ld » n <1
de» INÜV. I.le<lerllr »or
und de» Ilurorederters

frisclireilien)

VonnerstLA
12.

lonkilm:
Die AiILnoer von lvan

ttoatax

I

broker ädend
brltr Sclitotttuiuer (Köln)

fr >»cl>reilien)

Lanrtee Im NnksaatzebLude i IVlo., 01., vo ., brel ., 80 . je 4- 6 vlir nnclim.

tlur - ttonrort;  vormittaxs tüxllck ll —12 Utir.
I>!»ct>mittge> -w der neuen 7nnItkr>IIe: iru., So ., 8»., 8o. je 4—s vtn

, vor dem kedkotel : v >. 4—8, breit. 4—5 viir.

Stadt Wttdbad.

Einzug-erEinkommensteuee
für das IN. Vierteljahr 1935

am Montag den 9. und Dienstag den 19. September 1935 je zu
üblichen Geschäftszeiten auf dem Rathause Zimmer Nr . 4.

Bürgermeisteramt.

NeikMge Feuerwehr WildSad.
Einteilung

der Herbii-Uebungen.
a) Für Führer und Unterführer : Montag,

9. Sept ., Hotel Weil , abends 8 Uhr ; Sonntag , 15.
September und 22. September , je morgens 7 Uhr , am Magazin.

b) Für die ganze Feuerwehr : An folgenden Sonntagen : 29. Sept .,
9. Oktober , 20. Oktober , 3. November , 17. November , je morgens
7 Uhr am Feuerwehr -Magazin . — Außerdem:

AeeSst-
slnck eingetroiisn

Vsir bitten um UesicktiAUng unserer Auslagen

I - ßorIl >« Im neben llis -Ikyalsr

6edr.Irvkrger. kkorrdeim
Zcklokbsfg 19

.. .iwncl nun IWgllk
M Mjrg sr -WllÄo N
85  ieicHt . Zein steim gemöt

s) Weckerlininie , 1. , II . , m . Zug : Montag den IS . September,
Montag den 30. September , Montag den 14 Oktober , Montag den
28. Oktober , Montag den 11, November , jeweils abends 8 Uhr,
„Hotel Weil ".

b) IV. Zug , V. Zug und VI. Zug : Montag den 23. September,
Montag den 7. Oktober , Montag den 21. Oktober , Montag den 4
November , Montag dm 18. November , jeweils abends 8 Uhr , „Hotel
Weil ".

Tambour und Pfeifer haben Uebung am 6. Oktober und 3. No
vember , morgens 7 Uhr. - Musik , Tambour uud Pfeifer am
17. November , morgens 7 Uhr.

Bei sämtlichen Ucdungen ist Feuerwehr -Uniform zu tragen.
Feuerwehrkommando.

blV. : An der Anschlagtafel am Feuerwehrmagazin sind die
tzerdtlübungen ebenfalls angeschlagen.

Ttadtgemeinde Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 11. Sept . 1935 stattfindenden

ergeht Einladung.
«. Schweinemartt

Auftricbszeit für den Vichmarkt ab >/-8 Uhr.

P . rsonen und Tiere aus Sperrbezirken und Beobachtungsgebleten
sind vom Markte ausgeschlossen.

Iür Händleroieh ist neben dem Gesundheitszeugnis durch zwei-
selsfreie Einträge im Kontrollbuch der Nachweis ihres Ursprungs aus
smchenfreisn Gebieten zu führen.

Für Bauernoieh sind Ursprungszeugnisse mitzusühren.
Die >blichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind einzu-

kalten . Die Schwetnehändler haben bis zur Vornahme der tierärzt»
.chen Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und Kisten zu

vl-ibm , welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.
Calw , den 7. September 1935. Bürgermeisteramt : Tühner.

Pfinzweiler . Gasthausz. „Saune"
Morgen
Sonntag

Jazz -Kapelle „Albers ". kugsn Kollsr.

Virkenfeld . Gasthaus rum„Adler",
Morgen
Sonntag

des
Tanz-AuSIlug

Sängerbund " Grunbach  am Sonntag den 8. September

nach Laugrndran- in das Gasth. z. .Löwen'.
Hierzu ladet ein Z.

Snche ein neuwertiges
2 Familien-

Wohnhaus
gegen Kasse in Neuenbürg , Arm
büch oder Obernhaufen.

Schrift !. Angebote unter Nr . 25
an die „Enztäler "-Geschäftsstelle

in floitsn

vsmsn - KIsiclsrn
Slsvl^  unck anckses bswssipts
^gboiksts , sinck in gvoKsv /^uswasil
singstvoffsn unck Kitts uni unvsvkinck-
ÜLks össiLkiigung

pßorrkslm , re ^ ennstL !,-. z

Me riie
vom Kocklökkel bis rum mockernen Kückensckrank
in solicker Qualität , bei bekannter preiswürckiZkeit

V/ercken aucll 8ie Kuncke . /I pkorrtieim
vom grollen Kückenkaük Netrgerstraüs

s« TmMnm Stteilhiluse«
hält morgen Sonntag ein

Lsrtsnkssl
ab verbunden mit Werbeturnen und anschließendem Tanz Im Gast¬
haus zum „Rößle ". ver Vorstsnrt.

VekbiMolier-
KeWWemellslt

Ususndürg
<8ertrIl8 -8ail8llm -Verelll ).

Wir bitten unsere Mit¬
glieder , ihren Bedarf an

S- eWmlsW

^ 2u>- '

üetdsiiwrdeceiiiilig
empkieklt preiswert

kskbÜrStM von1.2« Atz. an
ksütslg. 8vIiMe!kl8v!ivittell

kvMsoll. Herren
KSI - I
lüsvsnviirg , Alüblstr . 29 ,

binter cksm siatkaus. ,
<>

und

MerlMt
für die Herbstversorgung im
Geschäftszimmer oder in den
Verteilungsstellen unserer
Genossenschaft aufzugeben.

Der Vorstand.

Jüngeres williges

Mädchen
für Haushalt im Gasthaus gesucht.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle

H444N,

I ^ U ^ E ^I b̂vkasedmgsübinß

kritr vo t , H9iieIds «I
Sanitäre Anlagen.
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